Da ſchon verſchiedentlich von den 


Sch 
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No. 109, Sonnabends den 9. May 1829. 


Befonntmadbang. 


Herren Bezirks⸗Vorſtehern Beſchwerde daruͤber ge⸗ 


führe worden iſt: daß fie von denjenigen, mit welchen ſie bei der Ausuͤbung ihrer Amts⸗ 
unktionen in Beruͤhrung kommen, oft unfreundlich aufgenommen und nicht mit derjenigen 
tung behandelt werden, die ſie als Öffentliche Communal: Beamte von allen Bewohnern 
des Bezirks, dem fle vorgeſetzt find, mit Recht zu fordern haben; ſo finden wir uns veran⸗ 
3 ohner hiefiger Stadt hierdurch aufzufordern: es an der den Herren Bezirks⸗ 


laßt, alle Bew 


Vorſtehern gebuͤhrenden A 
die fie in Communal⸗An 


willige Folge zu leiſten. Niemand 


nung, die Herren Be 


Stadt vorgeſetzten Maglſtrats find, 


und Aufopferung verbundne Amt u 
gehoͤrt: ſich um alle Angelegenheit 
ſtehn, zu befümmern, 


wenn ſie von den Bewohnern des B 

Breslau den 6. May 1829. ; 2 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt verordnete Ober Bürger: 
meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Nachrichten vom 
vom 12 


Bukareſt, 


zirks⸗Vorſteher die ve 


chtung nicht ermangeln zu laſſen, auch den Anordnungen derſelben, 
gelegenheiten vermoͤge ihres Amts und in unſerm Auftrage treffen, 


wolle doch vergeſſen: daß in Gemäßheit der Städteord: 


tfaffungsmäßigen ©: 
daß fie. das ihnen uber agg nn 
nentgeldlich verwalten, e zu 
n des Gemeinweſens in dem Bezieke 8 
daß fie aber dieſen Pflichten beim ſten Willen nicht genuͤgen koͤnnen, 


ne des der ganzen 
werde 


N dein Ib 
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ezirks nicht freundlich aud bereitwillig unterſtuͤtzt werden, 


Krlegsſchauplatze. 


f „April. — 

ge Brian wied auf ee 
n gegen Siliftei, 

dieſes Br hier erwartet. — 5 ee se 


Kallaraſch, mith 
Monats if 


ie Oberleitung des 


erfolgten ernfipaften Angriffs gegen Kr 


ommandank Kutſchuk Ahmet Paſe 
bolten Ausfaͤlle — 5 das Beodach 


noch nicht 


kurgewo, deſſen 
a feine wieder⸗ 


funget 
abwechſelndem Erfolge fortſetzt, dem in br Ballade 


kommandirenden Generallleukenant Bard 
— 5 chaͤtigſten und geſchickte 


Heeres 
Donau gegen S. 


= 


übertragen worden. 
liſtria ſtehende Corps k 


n Geismar 
ſten Offiztere des 
Das an der 


ommandirt 


Generallieutenant Graf Pahlen, der ſein Hauptquar⸗ 
tier in Kallaraſch hat; die zu dieſem Corps gehoͤrige 
ſehr zahlreiche Feld⸗ und ſchwere Artillerie ſteht noch 
zerſtreut in der Wallachei bis zurück gegen Fokſchan. 
In Hirſowa ſteht General Rudzewitſch, welcher den 
Befehlen des in Varna befindlichen Generals Roth un⸗ 
tergeordnet iſt. So eben verbreitet ſich hier das Ge⸗ 
ruͤcht, General Rudzewitſch ſey am Schleimſchlage 
geſtorben. Ueber die Bruͤcke bei Iſatſchka paſſtren 
taͤglich zahlreiche e zur Armee in Bulga⸗ 
ten, Pontons zu neuen Drüden find in Gallacz, 
Braika und Kallaraſch; bei Braila haben die außeror⸗ 
dencllchen ueberſchwemmungen der Donau den groͤß⸗ 
ten Theil der aufgeſpeicherten Naturalvorraͤthe gänze 


= 


Arten von Kriegs materkal an; c 
Armee fehlende augenblicklich erſetzen zu koͤnnen. Man 


* Länge „ iſt heute, 
daurchpaſſirt, um 


2 2 


* 


lich verborben. — In der letzten Hälfte des vorigen 
Monats ſind folgende Truppen den Pruth paſſirt: 
Bei Leova am 18ten und ıgten 6000 Mann Rekruten, 
welche uͤberhaupt in fo großen Marſchkolonnen geſam⸗ 
melt in die Moldau kommen, und dann erſt, jedoch 
groͤßtentheils unabgerichtet, zu den Regimentern ab⸗ 
geſendet werden. Bei Vadulni-Iſſak am 25ſten drei 
Regimenter Koſaken, fünf Regimenter Infanterie 
und 6000 Rekruten. Bei Skuleni, mithin direkt nach 
Jaſſy, am apſten 3500, am 28ſten 5000, und am 
Sgiten 3000 Rekruten, und außerdem am 28ſten fünf 
Regimenter Hufaren und ein Regiment Uhlanen, von 
welchen die erſten zu dem in Roman mit einer Kavalle⸗ 
rlediviſton und 24 Stück reitender Artillerie ſtehenden 
General Madatoff, und letzteres zu dem mit. einer 
Üblanen⸗Diviſton in Bottuſchan befindlichen General 
Melter inſtradirt worden find, 

Von der wallachiſchen Grenze, vom 
14. April. — Die ruſſiſche Armee concentrirt ſich in 


der Gegend von Ruſtſchuk und Siliſtria, und alle An⸗ 


ſtalten zeigen, daß man einen Hauptangriff auf dieſe 


Platze beabſichtlgt. Vorzuͤglich laßt ſich eine furcht⸗ 
bare Anwendung der ſehr zahlreichen Artillerie erwar⸗ 


ten. Auch werden immer mehr neue Spitäler einge⸗ 
eichtet; obgleich die bisher dazu verwendeten Gebäude 
faſt leer von Kranken And und deren eine große Menge 
enthalten koͤnnen. In der vorigen Woche raͤumten zu 
Buchareſt mehrere Boſaren ihre Pallaͤſte, und die Mi⸗ 


ttatradminiſtration nabm davon für die Spitäler Beſitz. 


werden v. e Stadt große Depots für alle 
hs: K. iterkal angelegt, um das bei der 


erwartet das großig Haup'guartier zu Buchareſt. Bei 


Slurgewen allen als e gekommen. 
3 35: FERNER o BERN 


(Allg. 319.) 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., vom 1. May. — Se. koͤnigl. 


ohelt der Prinz Wilhelm von Preußen, Bruder des 
von Homburg kommend, hier 
ſich nach Mainz zu begeben. 


— 


Dresden, vom 2. May. 
fi 


ſandten und devollmächtigten Miniſters am koͤnigl. 


ſäͤchſiſchen Hofe, Wirklichen Geheimen Raths von 
Gantcoff ſtart. Wahrend feiner viehaͤhrigen diploma⸗ 


tiſchen Funktlon hieſelbſt hat dieſer Geſandte das Ver⸗ 
trauen des koͤnigl. Hofes und die allgemeine Achtung 
im hoben Grade beſeſſen, und fein Verluſt wird daher 
eben fo aufrichtig, als allgemein beklagt. 
Hannover. Am k. May nahm Se. koͤnigl. Hoh. 
der Herzog von Cambridge, zu dem erſt an dleſem 
Tage gefelerten Geburtsfeſte Or. Mol, des Königs, 


"tm einer zahlreichen Cour die Gluͤckwänſche entgegen. 


Wee 


Mittags fand bei dem Herzöge und bei den Staats 


— Heute fand allpier 
dle felerliche Belſetzung der Leiche des am aaſten v. M. 
verſtorbenen kaiſerl. ruffifchen außerordentlichen Ge⸗ 


mals, wie unvorſichtig es ſeyn wuͤrde, dle 


Miniſtern von Bremer und von Meding große Tafel 
Statt. Abends war Cour, Ball und Souper im 
koͤnigl. Schloſſe zu Herrenhauſen. 


Frankreich. ö 

Paris, vom 29. April. — Am 26ſten nach der 
Meſſe hatten die fremden Botſchafter und Geſandten \ 
die-Ehre, Sr. Majeſtaͤt dem Könige und der Koͤnigl. 
Familie ihre Aufwartung zu machen. — Se. Maj. 
praͤſidirten demnaͤchſt im Miniſter⸗Rathe. 

Der Hof wird in den erſten Tagen des kuͤnftigen 
Monats die Hauptſtadt verlaſſen, um die Sommer⸗ 
Reſidenz in St. Cloud zu bezieben. 

Die Compagnie Crot der Gardes⸗du⸗Corps mar⸗ 
ſchirt deshalb am ıflen k. M. von Verſailles nach St. 
Cleud, um dort den Dienſt zu verſehen; die Compagnie 
Grammont kommt dagegen von Saint Germain hier 
ber, die Compagnieen Noailles und Luxemburg gehen, 
erſtere nach Verſallles, letztere nach St. Germain. 
Das zweite Regiment der Grenadiere zu Pferde bes 
giebt ſich nach Verſailles und wird durch das erſte 
Culraſſier⸗ Regiment erſetzt, welches von Meaux 
kommt; das von Melun kommende Uhlanen⸗ Regiment 
e nach Probins marſchirende Jaͤger⸗Regimenk 
abloͤſen. ö . 

Mit dem kſten Mal tritt auch der Fuͤrſt von Soirt 
als Hauptmann der Gardes⸗du⸗Corps an die Stelle“ 
des Herzogs von kuxemburg; der MajorsGeneral det 
Koͤnigl. Garde, Marſch ill Herzog von Raguſa, wird 
durch den Marſchall Herzog von Belluno adgeloͤſt. 

In der Sitzung der Pairskammer vom 25 ſten d⸗ 
ſchritten die Berakhungen über das Militalr⸗Strafge⸗ 
ſetzbuch dis zum 75ſten Artikel vor. 

Nachdem in der Sitzung der Deputirtenkammer vol 
demſelben Tage abermals einem Deputirten, dem 
Vicomte v. Fuſſy (vom Cher⸗Departement), der ver“ 
langte Urlaub bewilligt worden, ſtattete der Barol 
Lepelletier d'Aulnay, Namens der mit der Prüfung 
des Geſetzentwurfes wegen der außerordentliche 
Geldzuſchuͤſſe für das Jahr 1828 beauftragt geweſenel 
Commiſſion Bericht ab. „Der Finanzminiſter 
äußerte derſelbe — hatte die Ausgaben für das 9“ 
dachte Jabr. auf 939 Millionen, naͤmlich auf 32 Mil 
höher als für 1827 berechnet und dieſe Erhoͤhung zu 
gleich durch die Nothwendligkeit begründet, alle Zweig 
der Verwaltung fo reichlich auszuſtatten, daß die Mi 
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niſter kuͤnftig nur noch boͤchſtens für durchaus un vol 


hergeſehene Faͤlle nachträgliche Zuſchuͤſſe zu verlange 

brauchten. Die Commiſſion erkannte e 1 
u 

gaden auf die bloße Hoffnung hin, daß die indirectel 


i # 
Steuern zunehmen wurden, zu vermehren; fie red 


cirte daher das Budget, im Einverſtaͤndniſſe mit 10 
Regierung, auf 923 Milllonen. Jetzt werden en 
Ausgaben pro 1828 auf 71 Millionen pöber berechne 
als dazu bewilligt worden waren; 143 Millionen s“ 


| 


0 


"son fiehen als com | 
e plementariſche Zuſchuͤſſe und 
aß Millionen als Ber 85 aufge⸗ 
8 complementariſche Zuſchuͤſfe find ſolche die 
Segentände verlangt werden, wovon die Kosten 
Hr 2 cht genau vorherſehen laſſen. Wenn dergleichen 
usgaben aber ſchon mehrere Jabre hinter einander 
7 betragen haben, als fie veranſchlagt waren, fo 
mußte dieſer Anſchlag von Hauſe aus höher gemacht 
5 erden, da man ſonſt wiſſentlich ein Deficit begruͤn⸗ 
155 Was die außerordentlichen Ausgaben anbetrifft, 
0 verlangen ſieben Miniſter Zuſchuͤſfe; der Juſtizmini⸗ 
er 244,000 Fr.; der Miniſter 85 auswaͤrtigen An⸗ 
gelegen beiten 4.87/00 Fr.; der Miniſter des oͤffent⸗ 
chen Unterrichts 97,000 Fr.; der Handels miniſter 
40 o00 Fr.; det Kriegsminiſter 27 Millionen; der 
arineminiſter 23,300, 00 Fr. und der Finanzmini⸗ 
u 830,000 Fr.“ (Alles in runden Summen.) Der 
f erichterſtatter ging hierauf dieſe verſchiedenen Mini⸗ 
erten durch; am laͤngſten hielt er ſich bei der erſtern 
5 umme von 244,000 Fr. auf, welche ſich noch von 
a Ver waltung des Grafen v. Peyronnet herſchreibt; 
80 8 1) in 65,000 Fr. für einen Prozeß, den 
9 er Minifter mit der Eigentbuͤmerin des an das 
A des Jufkisminifteriums ſtoßenden Gebäudes ge: 
brt und verloren hat; und 2) in 179,000 Fr. für 
verſchledene Bauten und Reparaturen in dem gedach⸗ 


ten Hotel, fo wie für die Anſchoffung eines neuen 


Mobiliard, Was die erſte Summe anbetrifft, fo er⸗ 
1 Lepelletler d Aulnay, daß die Commiſſion 
5 die Zahlung derſelben ſtimme, obgleich ſie nicht 
l 485 begreifen koͤnne, wie ein Beamter, der fuͤr Rech⸗ 
98 des Staates auftritt, unvorſichtiger babe zu 
erke geben koͤnnen, als ein Privatmann. 
lich der zweiten Summe aber ſetzte der Berichterſtatter 
auseinander, daß der damalige Großſiegelbewahrer 
die fuͤr 1827 bewilligten Ausgaben ohne Noth uͤber⸗ 
ſchritten habe; das Geſetz vom 25. März; 1817, fügte 
ft hinzu, verbiete ſolches indeß ausbruͤcklich und ge⸗ 
I es hoͤchſtens nur in ganz dringenden Faͤllen; der 
W der alfo in dieſer Beziehung feine Befugniſſe 
n ſey gefrglich zum Schadenerſotze ver? 
1 & dieſem Falle befinde ſich der Graf Peyrons 
are ee glaube daher, daß, um den Cre⸗ 
Sine ar cbenfalg zu ſchwaͤchen, die obgedachte 


Us ; \ 
es aber auch augen e > werden müffe, daß 


ſey, Sicherung des 
Skeuts vermögens an den Walter 4 b der feine 
trefusniſſe uͤberſchritten habe; aus dieſem Grunde 
85 die Commiſſion auf folgendes Amendement an: 
er Fal daß von 179865 Fr. wird bewilligt, mit 
halt jedoch der Entſchädigungsklage, die das 


lnanzminiſterkum gegen den Miniſter anzuſtellen bat, 


von dem die Ausgab 

f gabe, ohne vorherige Erma 

Auer worden if. Diefer Antrag ee ae 

compefene eine Stimme zur Rechten fragte, wo das 
en? - 
n? Gegen den von dem Miniſterium der aus⸗ 


1523 


miſſton hinlaͤnglich gerechtfertigt, 


Hinſicht⸗ 


Tribunal ſip, um einen Miniſter zu rich⸗ 


— 


waͤrtigen Angelegenheiten verlangten Zuſchuß von 
4,870,000 Fr., worunter 44 Millionen fuͤr die Expe⸗ 
dition nach Morea, und 250,000 Fr. für die Loskau⸗ 
fung von Griechenſclaven, fand der Berichterſtatter 
eben ſo wenig etwas zu erinnern, als gegen die 
400,000 Fr. für. das Handels miniſterlum. Die 
97,000 Fr. für das Miniſterium des öffentlichen Uns 
terrichts bewilligte derſelbe gleichfalls, jedoch unter 
der Bedingung, daß dieſelben nicht auf das Staats⸗ 
Budget, ſondern auf den beſondern Etat des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts entnommen wuͤrden. In die 27 Mill. 
für das Kriegsminiſterium ſind 33 Mill. fuͤr die Be⸗ 
fegung Spaniens, 165 Mill. für die Verſtaͤrkung des 
Heeres um etwa 51,000 Mann und den Ankauf von 
6000 Pferden, ) und 6 Mill. für die Expedition nach 
Morea, wozu 14,000 Mann mobil gemacht worden, 
mitbegriffen. Auch dieſe Summen ſchienen der Com- 
und ſie bewilligte 
dieſelben, fo wie gleichzeitig dle 23, 300, 000 Fr. fuͤr 
das Marineminiſterium (wofür 128 Schiffe und 
14.400 Mann Seetruppen ausgerüftet worden find), 
und die 830,000 Fr. für das Finanzminiſterium. 
Der Berichterſtatter ſchloß ſeinen Vortrag in folgen⸗ 
der Art: „Aus dem Geſagten geht hervor, daß das 
Budget von 1828 um etwa 71 Millionen uͤberſchritten 
wor den iſt, wovon beinahe 39 Millionen auf die außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben kommen, zu deren Deckung im 
vorigen Jahre die Anleihe der 4 Millionen Renten 
eröffnet wurde. Nach Abrechnung dieſer 39 Millionen 
find alſo immer noch 32 Millionen zu viel verausgabt 
worden; im Jahre 1827 betrug bleſe Mehr⸗Ausgabe 
33 Mill.; im Jabre 1826: 32 Mill.; im Jahre 1825: 
44 Mill. Der Fivanz⸗Miniſter gedenkt von den obi⸗ 
gen 71 Mill. 17 Mill. r die Mehr⸗Einnahme des 
Jahres 1828, den Reſt von 54 Millionen aber durch 
die gedachte Anleihe der 4 Millionen Renten zu decken. 
Es leuchtet indeſſen ein, daß, wenn die Staats⸗-Aus⸗ 
gaben nicht richtig abgeſchaͤtzt werden, und die Mini⸗ 
ſter beſtaͤndig Nachſchuͤſſe für unnoͤtdige Ausgaben ver⸗ 
langen, das Budget keinen Maaß ſtab mehr fuͤr die 
eigentlichen Beduͤrfniſſe des Landes abgeben kann, und 
ſomit nicht mehr diejenige Aufmerkſamkeit verdient, 
welche die Kammer den Berathungen uͤber daffelbe zu 
widmen pflegt. Sparſamkeit in die Leitung der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten eines großen Reiches zu bringen, 
ohne ſich zugleich e ee zu entziehen, 
iſt immer eine ſchwierige Aufgabe; mit einem feſten 
Willen gelangt man indeſſen zum Ziele, Da die Mint- 
ſter über die öffentlichen Ausgaben zu verfügen haben, 
fo HE ihre vornebmſte Pflicht, daß ſie die Geletze ken⸗ 
nen, warauf ihre Befugniſſe und Verpflichtungen 


) Das ſtehende Heer war im bem Budget für 1828 nur 
auf er en berechnet, belief ſich aber am zuſten 
December des gedachten Jahres, auf 283,818 Mann. 
Den den angefauften Pferden ſind die für die Cavalle⸗ 
rie durckſchnittlich mit 455 Fr. und die für die Artille⸗ 
die mit 478 Fr. bezahlt worden. 


ſich gründen; die Unkenntniß dieſer Geſetze kann nur 
verderbliche Folgen nach ſich ziehen. Wenn dle Mini⸗ 
ſter ſich im Laufe einer Seſſion mittelſt Koͤnigl. Verord⸗ 
nung Eredite eröffnen laſſen, fo verletzen fie dadurch 
ihre Privilegien, und die Ausgaben, die daraus de⸗ 
ſtritten werden, ſind ein Mißbrauch, deſſen Ruͤckkehr 
allein durch eine gerichtliche Belangung desjenigen, 
der ſich deſſelben ſchuldig gemacht hat, vermieden 
werden kann. Die gewoͤhnlichen Ausgaben eines 
Etats⸗Jahres muͤſſen ſtets durch die Steuern deſſelben 
Jahres gedeckt werden. Außerordentliche Umftände 
allein, welche einen Staat in die Nothwendigkeit vers 
ſetzen, feine Rechte und feine Unabhaͤngigkelt zu bes 
wahren, machen eine Ausnahme von dieſer Regel. 
Schon oft iſt hier der Wunſch geaͤußert worden, daß 
das Deficit, welches alljaͤhrlich durch die derlangten 
außerordentlichen Zuſchuͤſſe herbeigeführt wird, end⸗ 
lich einmal aufhoͤren möge: Wir wiederholen Hiermit 
dieſen Wunſch; ob derſelbe erfült werden wird, wiſ⸗ 
ſen wir nicht; wenn indeſſen die wirklichen Ausgaben 
ſtets 30 bis 35 Millionen mehr betragen, als fie) ads 
geſchaͤtzt werden, fo möge die Vergangenheit uns we⸗ 
nigſtens als Lehre dienen, daß wir auch auf Mittel bes 
dacht ſind, dieſen Mehr⸗Betrag durch die Steuern 
zu decken, damit wir nicht ein Budget feſtgeſtellt zu 
haben glauben, wenn danach die Einnahme die Aus⸗ 
gaben um elne Million uͤberſtelgt.“ — Nach Beendls 
gung dieſes Berichtes, und nachdem die Verſamm⸗ 
lung ſich dahin geeinigt, daß fie ſich am naͤchſten Mon⸗ 
tag (4. Mai) mit dem Gegenſtande deſſelben beſchaͤftl⸗ 
gen wolle, wurden die Berathungen über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Umſchmelzung der alten Gold⸗ und 
Sllbermuͤnzen eröffnet. Hr. Amat ſtimmte gegen den⸗ 
felben, indem er es für boͤchſt gefährlich für den Pri⸗ 
vatmann blelt, eine große Anzahl curſirender Münzen 
der Circulation zu entziehen, ohne den Inhabern ein 
Mittel an dle Hand zu geben, dieſelben los zu werden. 
Herr von St. Albin gab dem Geſetz⸗Entwurfe feinen 
völligen Beifall, und verlangte auch noch die ms 
ſchmelzung der alten Kupfermuͤnzen, da das Gepräge 
derfelden an eine frühere unglüͤcksſchwangere Zeit 
erinnere. Herr Reboul meinte, daß der Staat dle 
einzuſchmelzenden Münzen zu ihrem Nominalwertbe 
annehmen muͤſſe. Herr von korgeril unterſtuͤtzte den 
Geſetz⸗Entwurf namentlich in dem Intereſſe der weſt⸗ 
lichen Departements, welche mit den alten Muͤnzen 
uͤberfuͤllt waͤren, und wo ein ſtrafbarer Wucher damit 
etrieben würde. Herr Meſtadler verlangte, daß man 
old mit der Umſchmelzung der Kupfermuͤnzen vor⸗ 
ſchreite. — Die allgemeine Dis cuſſton wurde hierauf 
geſchloſſen und der Präfdene verlas den einzigen Ars 
tikel des Geſetz⸗Entwurfes, welcher nach einem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Bezien du Lezard, wozu der Finanz⸗ 
miniſter feine Zuſtimmung gab, in folgender Abfaſſung 
angenommen wurde: „Die 6 und 3 Llores⸗Thaler, 
die a4 Sous⸗, 12 Sous⸗, und 6 Sous⸗Stuͤcke, fo 
wie die Goldmünzen von 48, 24 und 12 klvres, ſollen 


134 — 


vom r. April 1834 ab im Pribat⸗ und Handelsverkehr 
zu ihrem gegenwaͤrtigen Nennwerthe keinen gezwunge⸗ 
nen Cours mehr haben. Die Steuer⸗Empfaͤnger, ſo 
wle die Generals und Untereinnehmer follen dleſelben 
jedoch für Rechnung des Staates zu ihrem jetzigen 
Nennwerthe bis zum 1. Juli 1834 annehmen. Von 
dieſer Zeit an werden die gedachten Geldſorten von den 
Münz⸗Anſtalten nur noch zu dem Gewichte, welches 
ſte behalten haben, angenommen, naͤmllch die Silber» 
ſtuͤcke als Barren zu es, das Kilogramm zu 198 Fr. 
53 Cent.) und die Goldmuͤnzen zu 25°, (das Kilo⸗ 
gramm zu 3091), in Gemaͤßhelt des Tarifs vom 17ten 
Prairial des Jahres XI.“ — Der Finanz⸗Miniſter 
bemerkte bei dleſer Gelegenhelt, er beſchaͤftige ſich ber 
reits ſeit mehreren Monaten mit der Umſchmelzung 
der Kupfermuͤnzen; er habe dieſerhalb die Praͤfekten 
und Handels⸗Kammern des Reichs befragt, von allen 
aber die Antwort erhalten, daß die Operation bedeus 
tende Koſten (etwa 6 bis 7 Millonen Fr.) nach ſich 
ziehen würde; es ſey daher nothwendig, den Gegen⸗ 
ſtand vorher in gründliche Erwägung zu ziehen. Drei 
von den Herren Amat und v. Puymaurin in Antrag 
gebrachte Juſatz⸗ Artikel fanden keine Unterſtuͤtzung. 
Als zuletzt uͤber den Geſetz⸗-Eatwurf abgeſtimmt wurde, 
ward derſelbe mit 264 gegen 8 Stimmen angenommen. 
Das Journal des Debats enthält einen Aufſatz über 
die diesjaͤhrige Sitzung der Deputirten⸗Kammer. 
„Dieſe Kammer,“ heißt es unter Anderm darin, 
„bietet ſeit einiger Zelt ein ſeltſames Schauſpiel dar 
Wo iſt die Majorltaͤt? fragt man ih, Zur Rechten? 
Nein. Zur Linken? Nein. Alſo doch vielleicht ku 
den beiden vereinigten Centris? Hier würde fie viel? 
leicht ſeyn, wenn die beiden Centra ſich vereinigen 
wollten. Aber was geſchieht? Bei der Eröffnung 
einer Sitzung ſtimmt ein Drittheil des rechten Cents 
rums mit dem linken und mit der linken Seite; gegen 
das Ende derſelben aber, wenn es 5 Uhr wird, ſtimun 
wieder, ohne Zweifel aus bloßer Gegenhoͤflichkelt, 
ein Drittheil des linken Centrums mit dem rechten 
und mit der rechten Seite. Ein Wagehals wuͤrde der 
ſeyn, der nach der heutigen Abſtimmung die morgende 
vorberſagen wollte. Zwei Stimmen mehr auf der 
einen oder auf der andern Seite find heut zu Tage 
dinrelchend, um uͤber das koos des bluͤhendſten Reiches 
von Europa zu entſcheiden. Dieſe große Veraͤnder⸗ 
lichkeit dat dem Lande ſchon manchen Schaden zuge 
fügt, und wird ihm taͤglich noch mehr zufügen; fie 
allein iſt Schuld an jener Schlaffhelt der innern Ver⸗ 
waltung und an jener Schwaͤche nach außen, welche 
ſich bei jeder Gelegenheit bemerkllch machen. Was iſt 
aber der Grund, daß die Kammer keine Majorirät 
dat? Kein anderer, als daß dieſe Kammer bei den 
letzten Wahlen aus den beterogenſten Elementen bie 
es nur giebt, zuſammengeſetzt worden iſt. Der 
Augenblick iſt daher gekommen, die Stimme des fans 
des aufs Neue zu befragen. Alle wahren Vaterlands⸗ 
freunde mögen ſich vereinigen, um die Aufloͤſung der 


Kammer zu verlangen. Der Schluß der Sitzung 
rückt beran, und ſobald das Budget bewilligt if, 
ſtebt nichts mehr einer ſolchen Maaßregel entgegen. 
Wo anders ſoll der Koͤnig ſeine Miniſter, wo anders 
ollen dieſe ihre Stuͤtze ſuchen, als in der Majoritaͤt 
der Kammern? Und wenn es nun an einer folchen 
goritaͤt fehlt, muß da nicht der unentſchledenſte 
barakter, der unfaͤhigſte Kopf, dem Lande der will⸗ 
Immenſte ſeyn? Iſt es aber wohl recht, daß ein 
kaat wie Frankreich auf ſolche Wetfe regiert wird? 
le Aufloͤſung der Deputirten⸗Kammer ſcheint uns 
onach höchſt noͤthig. Wir laffen gewiß Jedem Ge⸗ 
lcheistele widerfahren, und verkennen keinesweges 
le Talente und den Patriotismus einer großen An⸗ 
kahl unſerer Deputirten. Ihr einziges Ungluͤck iſt, 
daß fie ſich, wenn auch nicht immer, doch zu oft, in 
der Minorſtaͤt befinden. Sie ſollen die Majoritaͤt 
den; dies iſt das Einzige, was wir verlangen. 
Ohne dieſe Majorltät iſt keine gute Regierung denkbar; 
das einzige Mittel, dieſelbe zu erlangen, iſt eine neue 
freie Deputirten⸗Wahl. Die Umflände geſtatten kein 
langes Zoͤgern. Noch kurze Zeit, und wir koͤnnten 
uns leicht ohne Miniſter und odne Kammern befinden. 
Cluͤcklicherweiſe wacht der König über Frankreichs 
Schickſal; er iſt eben fo Richter der Kammern, als 
die Kammern Richter der Miniſter find. Zu den 
5 Fach des Thrones legen wir daher auch mit Ehr⸗ 
furcht und Vertrauen den Ausdruck unſerer allzuge⸗ 
rechten Beſorgniſſe nieder.“ 
Auch Herr B. Conſtant haͤlt im Courier francais 
‚dafiir, daß dle Zuſammenſetzung einer neuen Kammer 
das einzige Mittel ſey, der ſeltſamen Lage, worln 
das Minifterium, die Kammer und ganz Frankreich 
ſich befinde, ein Ende zu machen; die Miniſter wurden 
dann erfahren, wo die Majorltaͤt ſich eigentlich befins 
det; die Kammer wuͤrde endlich wiffen, woran fie iſt, 
und die Nation würde ſich aufs Neue der Hoffnung 
hingeben koͤnnen. 
Der Courier frangais bemerkt, die Ernennung des 
Herſogs von Laval⸗ Montmorency ſey noch immer 
edermann fo unerflärlih, daß man ſich in Vermu⸗ 
tdungen erſchöpfe, um den Schluͤſſel des Raͤtſels zu 
finden. — Das Journal qu Commerce aͤußert: 
„Das Miniſterium, ohnehin ſchon ſchwach durch den 
ſchwankenden Charakter und die Melnungs⸗Verſchie⸗ 
denpeit ſeiner Mitglieder, dat feinen Sturz dadurch 
beſchleunigt, daß es ſich einen Mann zugeſellt, von 
dem keine Partbel etwas zu fürchten noch zu hoffen 
dat; — einen Miniſter, der ale Privatmann alle 
tung verdient, der aber auch nicht einm al der Rolle 
eints Vermütlers gewachſen if, wodurch ſich einſt 
Pe Herzog von Richelieu eine ſo ſonderbart Berühmt⸗ 
erwarb.“ : 122 
er Messager meint, als Antwort auf den Arkikel 
des Journal = cha daß es keinem vernünfrigen 
Spuren nur in den Sinn kommen konne, die Auf⸗ 
ung der Deputirten⸗Kammer ju verlangen, 
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Der Ertrag des Balles, welcher durch die Bemü⸗ 
bungen einiger Damen zu Gunſten der portugleſiſchen 
Ausgewanderten zu Stande gekommen iſt, bellef ſich 
auf 69.630 Franken. 


Eng lan d. 

London, vom 25ĩſten April. Bei dem 
großen Mittags⸗Mahle, welches bier am aaſten zu 
elner Jahres = Feier des St. Patricks⸗(Irlaͤndiſchen) 
8 und der damit verbundenen Armen⸗ 

chule gegeben wurde, praͤſidirte der Herzog von 
Suffer. _ Anweſend waren mehr als 300 Perfonen, 
worunter ſich mehrere katholiſche Lords und Herr 
O'Connell befanden. Der Herzog von Suſſer brachte 
dle Geſundheit des Koͤnigs und des Herzogs von 
Clarence aus. Von dem Letzteren ſagte er, daß ſeine 
im Oberhauſe gehaltene Rede zu der guͤnſtigen Auf⸗ 
nahme der Emancipations « Bill hauptſaͤchlich viel 
beigetragen babe. Lord Stourton (ein katholiſcher 
Pair), der die Gefundpelt Sr. K. Hoheit des Her⸗ 
zogs von Suffer ausbrachte, dankte demſelben, im 
Namen der Katholiken, fuͤr die von ihm der katholi⸗ 
ſchen Sache zu allen Zeiten bewleſene einflußreiche 
Thellnahme. Der Herzog von Suſſex brachte als⸗ 
dann, unter dem lauten Beifall der Geſellſchaft, du 
Gefundheit des Herrn O'Connell aus. „Von dieſem 
Herrn,“ ſagte der Herzog, „habe ich an einigen Orten 
viel Uebles, an anderen aber vlel zu ſeinem Lobe ges 
boͤrt. Ich habe ſeltdem jedoch fein Betragen ſelbſt 
beobachtet und gefunden, daß Herr O'Connel feine 
Talente, wie ſeine Zeit, mit Ehren und Nutzen dazu 
verwendet, um ſeinen kandsleuten die Segnungen einer 
Gleichbeit aller bürgerlichen Rechte zu verſchaffen. 
Dabei iſt er aber immer mit ſolcher Mäßigung vers 
fahren, daß ich boffe, feine. Landsleute werden ho 
immer als ein Muſter der Nachahmung anſehen.“ 
Herr O'Connell dankte in ſehr verbindlichen Aus⸗ 
druͤcken und wurde, nachdem Se. Koͤnigl. Hohelt 
die Geſellſchaft verlaſſen hatten, als Vorſitzer auf 
deſſen Platz berufen. Hler brachte er, waͤhrend einer 
feieklichen Stille, das Andenken George Canning's 
aus und erinnerte an die hohen Thaten dieſes Staats⸗ 
mannes. Eine Sammlung, welche in der Geſellſchaft 
zum Beſten der St. Patriks⸗Anſtalten ſtatt fand, 
brachte 540 Pfd. Sterl. ein. ö 3 

Die Anleihen, welche englifche Kapltaliſten an die 
ſͤͤdamerikaniſchen Staaten gemacht haben, betragen 
zuſammen nicht weniger als 20 Millionen Pfd. Sterl. 
„Kaufmaͤnniſch ausgedrückt, bemerkt die Times, 
„if dieſe Schuld nicht bloß eine zweifelhafte, ſondern 
elne ſehr ſchlechte zu nennen. Von elnem nationalen 
Geſichtspunkte aus betrachtet, verdient es die hoͤchſte 
Aufmerkſamkeit der Regierung, etwas dafuͤr zu thun, 
daß eine Rüchahlung, wenn auch nur eines Theils 
dieſer Schuld, einmal ſtatt finde; noch mehr aber ver⸗ 
dienen unſere Handels⸗Verhaͤltniſſe mit Suͤdamerika, 
die durch Annahme eines beſſeren Reglerungs⸗Syſtems 


b 
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in jenen Staaten eine troͤſtlichere Geſtalt aewinnen 
koͤnnten, unſere hoͤchſte Beachtung. Die Miniſter, 
wiewohl aus leicht begreiflichen Gruͤnden ſtets dage⸗ 


gen, die Frage wegen Zuruͤckbezahlung der an England 


ſchuldigen Kapltalien zu einer Reglerungs-Frage zu 
machen, haben doch den verſchiedenen Confuln und 
Geſandten, welche ſich in den neuen Staaten befinden, 
Inſtructionen daruͤber ertheilt, wie den Machthabern 
jener Staaten vorzuſtellen fen, daß fie den Kredit ders 
ſelben nicht duͤrfen ſinken laſſen. Inzwiſchen iſt noch kel⸗ 
ner dieſer Schritte von einem guͤnſtigen Erfolge begleitet 
geweſen und zur Bezahlung der Dividenden iſt noch von 
nirgendher Geld eingegangen. Herr Nugent, unſer 
General: Conful in Chill, ſetzte es bei der dorkigen 
Regierung durch, daß ein Verkauf von Staats⸗Elgen⸗ 
thum zu jenem Zwecke ſtatt fand, doch anſtatt dasjenige, 
was dafür einging, nach England zu fenden, wurde 
plotzlich der Befehl ertheilt, es an die Staats⸗Caſſen 
abzuliefern und zu anderen Zwecken zu verwenden. 
Man begleitete dies Verfahren zwar mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß die Chlleſiſche Regierung andere Maaß⸗ 
regeln beabſichtige, um ihre Gläubiger in England zu 
befriedigen und daß regelmaͤßige Remeſſen binnen 
Kurzem erwartet werden duͤrfen, doch hat das Ab⸗ 
weichen von dem urfprünglichen Uebereinkommen hier 
einen ſchlechten Eindruck gemacht und Mißtrauen 
gegen alle fuͤr die Zukunft gemachten Verſprechungen 
erweckt. — In Buenos ⸗Ayres war es zuerſt der 
Krieg mit Braſtfen und alsdann der Buͤrgerkrieg, 
der im Innern auszubrechen drohte, was den Vor⸗ 


wand dazu gab, 1 e gegen die Glaͤu⸗ 


biger in England zu erfuͤllen. — In Peru wurde 
zwar eine formelle Anerkennung der Schuld durch⸗ 
geſetzt, doch außerdem haben die verſchledenen, 
in den letzten Jahren dort aufgetauchten Regie⸗ 
rungen auch nicht das Geringſte dafuͤr gethan. — 
Die Angelegenheiten Columbiend waren, nachdem 
Santanders Verſchwoͤrung unterdrückt war, der Art, 
daß fie den Anfang einer Verwaltungsreform, die 
einer Wiederherftelung des Staatscredits nothw 

vorangehen mußte, zu beguͤnſtigen ſchien, — aber der 
Krieg mit Peru hat neue Hinderniſſe, die zwar der 
ſtarke Geiſt Bolivars uͤberſtelgen kann, jedoch jene 
Verwaltungsreform undezweifelt verzoͤgern muͤſſen, 
in den Weg gelegt. — Mexiko wird durch die Kämpfe 
zweter polltiſchen Partheien zerriſſen und die Armeen, 
welche man, in Beige ſolcher Ereigniſſe, auf den Brt- 
nen erhalten muß, abſorbiren natürlich alle Landes⸗ 
einkuͤnfte.“ — „Die verſchledenen Heere — heißt es 
in der genannten Zeitung weiterhin — werden in den 
fuͤdamerikaniſchen Staaten nicht ſowohl aus Furcht 
vor Spanien, als davor erhalten, daß einige Indivl⸗ 
duen die Alleinherrſchaft an ſich reißen mochten; denn 
diejenigen, welche an der Spitze ſtehen, wiſſen ſehr 
wohl, daß eine ſolche Eiferfucht fie vielfältigen Ver⸗ 
ſchwoͤrungen und Kabalen aus ſetzt und ſuchen ſich da⸗ 
ber durch große Armeen, die fie in Sold halten, zu 
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ſichern. Eine Regierung thut dort Noth, die auf 
der öffentlichen Meynung bafrt iſt; ehe eine ſolche 
nicht eintritt, iſt auch wenig Gutes zu hoffen. Boli⸗ 


var kann, wenn er am Leben bleibt, eine folche Mes 


glerung dielleſcht In Columblen zu Stande 


0 bringen 
und Rivabavia, 


der in ruhiger Zuruͤckgezogenheit den 


Gang der Begebenheiten am Rio de la Plata zu erwar⸗ 


ten ſcheint, duͤrfte etwas 
Ayres thun. Chill, wiewohl es eine Reglern 
ſitzt, die, dem Namen und Character nach, 8 
ropa kaum bekannt iſt, befindet ſich in 
Zuſtande und macht mehr Fortſchritte, 
der übrigen Regierungen. 
geben unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden wenig 
Hoffnung dafuͤr, daß ein permanenter Reglerungs⸗ 
zuſtand bald dort eintreten werde.“ Die Zeitung 
ſchließt ihre Betrachtungen damit, daß eine gluͤckliche 
Handels verbindung mit den ſuͤdamerikaniſchen Staa⸗ 
ten doch noch viel eher zu Stande kommen dürfte, als 
allgemein geglaubt wird. 

In Bezug auf die große Verſammlung in Leiceſter, 
worin wegen Abſchaffung der jetzigen Korngeſetze de⸗ 
battirt worden, ſagt der Courier: „Mit Bedauern 
erkennen wir die Annahme eines ſolchen Syſtems, 


be⸗ 
Eu⸗ 
einem ruhigen 


Aehnliches fuͤr Buenos⸗ 


als irgend eine 
Peru und Mexiko aber 


denn abgeſehen davon, daß es, mindeſtens unferer 


Anſicht nach, durchaus keinen praktiſchen Nutzen ha⸗ 
ben dürfte, geht es nur dahin, die Gemütder, und 
hauptſaͤchlich die der arbeitenden Klaſſen, in Gaͤhrung 
zu bringen, dle Leute mißvergnuͤgt und aufruͤhreriſch 


zu machen und die Meynung tn ihnen zu befeſtigen 
daß die ſchlechten Zeiten die Folgen einer Fa a 
Regterung und nicht aus Urfachen entſtanden ſeyen, 


welche die Regierung nicht zu controflicen vermag. 


Da wir mit den Einzelheiten der in der Verſammlung 
von Leiceſter gefaßten Beſchluͤſſe nicht bekannt find, 
ſo fragen wir die Herren nur: Wollen ſi 


und unbeſchraͤnkte Weizeneinfuhr 
ſtattet werden fol? Wuͤrde das wohl dem Paͤchter 
oder dem Arbeiter frommen? Würde der Erftere wohl 
a He 1 ai A Preife zu erlangen, die 
u für feine Arbeit bezahlt machen, und wuͤrd 
Arbeiter ſelbſt wohl ein . 


beduͤrfniſſe hinreichendes Tagelohn erhalten? Wuͤrde 


der paͤchter wohl alsdann noch im Stande ſeyn, die 


Verbreitung der Landescultur zu befoͤrdern? — Man 


ſchreit, daß die Landeigenthuͤmer eine zu hohe Pacht 


fordern; wir glauben indeſſen, daß dieſes Gefchrei 
von einem Ende des Koͤnigreichs bis zum andern nur 
wiederholt wird, um auf die kandelgenthuͤmer einen 
unverdienten Unwillen zu häufen. Findet der Rand? 
eigenthuͤmer, daß er eine Pacht verlange, die der 
kandbeſitzer nicht zahlen kann, ſo wird er ſie ſchon von 
ſelbſt herabſetzen. Es geht ihm, wie es mlt andern 


Artikeln, die einen Preis haben, zu gehen pflegt; wer 


nämlich die Entdeckung macht, daß er für ſeinen Ar⸗ 


e etwa eine 
Abſchaffung aller Korngeſetze, der Art, daß die freie 
zu allen Zeiten ge⸗ 


für die Deckung aller kebens⸗ 


kikel den geforderten Preſs nicht mehr erlangen kann, 


x 
der ſetzt ihn auch b ürd! es, auf de 
keene berab. Unwuͤrdig iſt es, auf den 
Beerdrücer des Paͤchters und folglich auch des 
Bann und des Manufueturiften. Die Bande gegens 
b ger Zuneigung zwiſchen Eigentbämer und Land⸗ 
N ſucht man auf dieſe Weife locker zu machen und 
alles Vertrauen unter ihnen zu vernichten,’ x 


Der Globe and Traveller findet das Gerücht, daß 


daß das Ultimatum des Kalſers aller Keuffen, in Be⸗ 
treff des turkiſchen Kriegs, hier angekommen ſey, 
glaubwürdig. Großbritannien habe, ſetzt er hinzu, 
eine vermittelnde Politik verfolgend, Rußland den 
ath ertheilt, die Intervention und Vermittelung 
er andern Maͤchte anzunehmen, um dem weitern 
lutvergießen Einhalt zu thun. Rußland habe dies 
nerbieten zuruͤckzewieſen, und zum dritten und letzten 
Tale erklärt, daß es in feiner eigenen Angelegenheit 
eine Interventlon dulde; es iſt demnach feſt entſchloſ⸗ 
en, feine letzten Unfälle wieder gut zu machen, und 
am Fuß des Balkan den Ruhm zu rächen, den es ge⸗ 
gen Bonapartes Heere erworben. 
5 kathollſchen Bifchöfe zeigen ſich hoͤchſt aufge⸗ 
ER und duldſam; fie haben um die Erlaubniß zur 
dung hoͤchſt nüglicher Gemeindeſchulen gebeten, 
worin kein religisfer Glaube angetaſtet, ſondern der 
etwanige geiſtliche Unterricht einem jeden Schuͤler nach 
den Lehren ſeiner Kirche gegeben werde. Solche An⸗ 
falten find eine der nüglichften Maaßregeln, welche 
man für Irland nur wuͤnſchen kann, um der Quelle 
aller dortigen Uebel, dem Partheigeiſte und der Un⸗ 
piffenpeit,, zu begegnen. Die Bitte macht den katho⸗ 
N . — f . faktiſch eine der 
en i 
Parlamente bergeb acht 3 . = 
In einigen Tagesblättern lieſt man, daß alle pen⸗ 
ſionirten und auf halben Sold ſtehenden Offiziere, die 
lich jetzt auf dem feſten Lande befinden, zurückkommen, 
und ihr Geld in England verzehren ſollten; wer die⸗ 
ſem Befehle keine Folge lelſtet, verfällt in eine Geld⸗ 
Sa an. vom Hundert der Penſion. Die 
Y⸗Eimes bezweifelt es je 
Befehl drift. zweifelt es jedoch, daß ein ſolcher 


In Pipmouth ſchifften ſich in dieſen Tagen 240 


Portugleſen nach Oſtend 

Individuen diefer el vert b ei 
Der Courier meldet aus Elſſabon, daß der General 

da Faula im Gefängniffe an Gift geſtorben ſey. 

ae Glasgow wird jetzt ein eiſernes Dampfboot 

- * * 

Man ſchreibt aus Neupork, daß die erſonen, 

welche die geſetzwidrige Verbaftung d 
enge führr, im Gefaͤngniſſe ſeyen und ihr Urtheil 

arteten. 0 

In Gemäßpeit der Acte, die den Namen des be 
bungen ler rundes Herrn Martin führt, wurde 

N a Tage ein Karren⸗Füͤhrer von den. Secretair der 

Geſenſchaft zur Verhütung der Tpierquälersi dor Ge⸗ 
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ſo loszuſchreien, als wäre er der 


richt belangt. Da ſich ergab, daß der Mann fein 


Pferd mit einem dicken Knotenſteck, der unten ſcharf 


zugeſpitzt war und den er ſtatt eines Zaums brauchte, 
8 0 batte, ſo wurde er in eine Geldſtrafe von 
8 Shill. und In die Koſten verurtheilt; dem Kläger 
aber wurde von dem Gerichte ein Dank für feine Be⸗ 
muͤhungen votirt. i 

Aus Mancheſter gehen fortwährend fehr traurige 
Nachrichten uͤber den Zuſtand der dortigen Baum⸗ 
wollen⸗Weber ein. In vielen Familien ſſt das Ein⸗ 
kommen ſo geſchmaͤlert, daß woͤchentlich auf den Kopf 
nicht mehr als 13 Pence (ungefaͤhr 11 Sgr.) kommen. 


R u ß la n d. 


St. Petersburg, vom 25. April. — Nachrich⸗ 
ten aus Klachta vom 10. März zufolge hat man am 
sten gegen 5 Uhr Morgens in Troitzkoſawsk und 


Kiachka in einer Richtung von Nordoſt nach Süden 


einen ſtarken Erdſtoß verſpuͤrt, welchem in derſelben 
Richtung ein unterirdiſches, dem Brauſen des Sturm⸗ 
windes ähnliches Getoͤſe vorbergegangen war. Die 
Erſchuͤtterung war fo groß, daß die als Schlldwachen 
ausgeſtellten Soldaten ſich kaum auf den Beinen er⸗ 
halten konnten, und daß in den Haͤuſern dle Thuͤren 
und Moͤbeln bebten. Im Jahre 1814 will man einen 
aͤhnlichen Erdſtoß verſpuͤrt haben, der indeſſen doch 
nicht ſo ſtark geweſen ſeyn ſoll, als der Erdſtoß im 
Jahre 1792, durch welchen alle Einwohner in die 
größte Beſtuͤrzung verſetzt worden waren. 

Das Austreten der Fluͤſſe Niemen und Willa vers 
anlaßte am sten dieſes Monats eine außerordentliche 
Ueberſchwemmung la der Stadt Kowno und in der 
Vorſtadt Wiliampol; der dritte Theil der. Häufer 
ward unter Waſſer geſetzt, einige wurden völlig zer⸗ 
ſtoͤrt, und nur mit Muͤhe konnten ſich die 
retten, die indeſſen leider Alles, was fie 


gefunden. —— 
Der die Funktionen eines ruſſiſchen General⸗Con⸗ 


ſuls in Engtand verſehende Collegien-Aſſeſſor Berk: 


hauſen iſt definitiv zu dieſem Poſten ernannt worden. 
So eben lſt hier in ruſſiſcher, deutſcher, franzoͤſi⸗ 
ſcher und ſchwediſcher Sprache ein „Bericht Über die 
Reife des Kaiſers Alexander von der Statlon Niſſtla 
bis zur Stadt Kafana“ erſchienen. Dieſe Reife fand 
waͤhrend des Aufenthalts des verewigten Monarchen 
in Finnland, im Jahre 1819 ſtatt. Der Ver foſſer iſt 
ein Herr von Gripenberg, Capitain beim General⸗ 
Staabe der finnländifchen Truppen. Dem Werke find 
6 in Paris lithographirte Anſichten beigefügt. 
Ddeffa, vom 18. April. — Mehrere Arbeiter, 
die in der Naͤbe von Kertſch mit kehmgraben beſchaͤf⸗ 
tigt waren, entdeckten am 25ften des vorigen Monats 
3 antike Gräber, in welchen ch 10 kleine Statuen 


— 


aus Thon, 6 Vaſen von derſelben Maſſe (wodon eine 
don fehr zierlicher Form,) und eine Menge kleiner 
zum Weiberſchmuck gehörende Gegenſtaͤnde aus Perl⸗ 
mutter, Elfenbein und Glas befanden. Die gleich⸗ 
zeitig aufgefundenen Metallſachen waren ſehr von der 
Zeit verdorben und leicht zerbrechlich. ‚Die am wenig⸗ 
ſteu beſchaͤdigten Statuen ſtellen weibliche Figuren 
vor, von denen s bekleidet find, und kein Attribut an 
ſich haben, aus welchem man erſehen koͤnnte, zu 
welchen Gottheiten fie geboͤren. Die 4 anderen, die 
man Gruppen nennen koͤunte, ſtellen Venus und 
Amor vor. 
Dänemark. 

Der Hamburger Correſpondent meldet unterm ıflen 
May: „Sicherem Vernehmen nach wird die Vers 
lobung JJ. KK. HH. der Kronprinzeſſin und des 


Prinzen Ferdinand von Daͤnemark am aten d. M., 


und die Vermaͤhlung hoͤchſt wahrſcheinlich am 3 ſten 
Juli, als dem Kroͤnungs⸗Tage Sr. Maj. des Königs, 
ſtatt finden.“ 

tl tn © 

Rom, vom 18. April. — Se. Helligkeit haben 
den Cardinal Riario⸗Sſorza zum Legaten von Forli 
ernannt. 

Am zıten d. M. gab der Kalſeellch Nuſſiſche Ge⸗ 
ſandte beim Roͤmiſchen Stuhle, Fuͤrſt Gagarin, in 
feiner Wohnung, im Pallaſt Pamphily an der Piazza 
Navona, tine glaͤnzende Soiree zu Ebren Ihrer 


Kaiſerl. Hoheit der Frau Großfuͤrſtin Helene von 


Rußland. Nachdem die Geſellſchaft in acht auf das 
Glaͤnzendſte erleuchteten und ausgeſchmuͤckten Saͤlen 
einige Zeit verweilt hatte, trat man in elne weite 
Gallerie, wo die beruͤhmten Raphaeliſchen Sibyllen 

von Engliſchen Damen, und fpäterhin das ae 

„die Mutter der Gracchen“ von Camuccini und die 
„Herodias“ von Guido Reni von Ruſſiſchen Damen 
vorgeſtellt wurden. Auch eln Inſtrumental⸗ und 


Vocal⸗Concert wurde ausgefuͤhrt. 


Unter den dier ſich aufhaltenden Fremden befinden 


ſich auch die beiden aͤlteſten Soͤhne des Herzogs von 


eee er den in der Sixtiniſchen Kapelle 
in der Charwo N 
ie — Logen Ihre Kaiferliche Hoheit die Groß⸗ 
fuͤrſtin Helena von Rußland und Se. Durchlaucht den 
regierenden Fuͤrſten von Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebers dorf. 
Se. Majeftät der König von Baiern wurden durch 
elne leichte Unpaͤßlichkeit abgehalten, Theil zu nehmen, 
befinden ſich jetzt aber wieder vollig hergeſtelt. In 
Hiuſicht des Miſerere wurden die Erwartungen des 
Publikums, welches die älteren Compoſttlonen wie 
ſonſt zweimal zu hören hoffte, getaͤuſcht. Bei voller 
Anerkennung der manigfaltigen Verdienſte der neuern 
Muſik, und der vortrefflichen Ausführung derſelben, 
äußerte ſich dennoch allgemein das Verlangen nach 
derjenigen des Allegri, welche aber, wie man ſagt, 


= 
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leuchtung 


gebaltenen Feierlichkeiten fah mag 


-. 


wegen einiger darin vorkommenden ſehr hohen Tone 
ſchwer ben fol. Die ſchoͤne Kreuz⸗Er⸗ 
in St. Peter fand diesmal nicht ſtatt. 
Morgen wird aber die Erleuchtung der Kuppel von 
St. Peter und übermorgen die Glrandola ſeyn. 
\ T u e i. 
Ancona, vom 15, April, — Man ſchreibt don 
Neapel, daß Herr Stratford⸗ Canning nur die Ans 
kunft des Herrn Gordon erwarte, um ſich mit feiner 
Familie nach Paris zu begeben. Die engliſche Marine 
im mittellaͤndiſchen Meere und im Archipel wird ver⸗ 
ſtaͤrkt, und alle Eskadern in dieſen Gewaͤſſern nehmen 
eine krlegeriſche Haltung an. Der ruſſiſche Admiral 
Heyden hat den Hafen von Alexandrien blokiren wol⸗ 
len, es ſoll ihn jedoch der engliſche Admiral Malcolm 
ſowohl von dieſer Maaßregel, als von der Konfis ka⸗ 
tion der von den Ruſſen aufgebrachten aͤgyptiſchen 
Schiffe durch Vorſtellungen abgehalten haben. Dieſe 
Schiffe find, bis zur Ankunft der durch den Admiral 
Heyden von Petersburg eingeholten Befehle, in einen 
griechiſchen Hafen unter Sequeſter gebracht, und duͤrf⸗ 
ten vielleicht dem Paſcha unverfehrt zurückgegeben 
werden. Denn auch der engliſche Admiral hat daruͤber 
nach London berichtet, und um Verhaltungsbefehle 1 
gebeten. Die Entfernung des Admirals de Nigny 
in einem ſo kritiſchen Augenblicke iſt ſehr zu bedauern; 
er wußte die Eintracht zwiſchen allen Nationen, fo” 
wie die Maͤßigung aller Partheien zu erhalten, und 
jeden Schein der Wlllkuͤhr zu entfernen. Ueberall 
ſieht man ſich nach dleſem fo ausgezeichneten Manne 0 


um, und wuͤnſcht feine baldige Ruͤckkehe auf den 


Schauplatz ſeines Ruhms. 


Neufüdamerifanifhe Staaten. | 
Vera⸗Cruz, vom 9. März, — Der Gefrgent 
wurf wegen Vertreibung der Altfpanier iſt Im Senate 
durchgefallen, und daher an dle Deputirten- Kammer 
zuruͤckgegangen, wo dle Discuffion uͤber denſelben 
neuerdings beginnen ſoll. Ne duͤrfte dis 
Sache ſich bis zum ı. April In die Länge ziehen, an 
welchem Tage der neue Praͤſident Guerrero ſein Amt 
angetreten haben wird. Diefer foll gegen jene Maaß⸗ 
regel geſinnt ſeyn, und wird hoffentlich alsdann ſel⸗ 
nen Einfluß benutzen, um fie zu hintertreiben und ſeine | 
Sanktion zu verweigern. Mittlerweile find bereits 
mehrere wohlgefinnte Schriftſteller gegen dleſelbe 
oͤffentlich aufgetreten. 7 
Seit der Conducta, die mit einem Deſteit von 1 a 
pCt. hier eingetroffen, iſt noch am aten d. M. eine 
andre, mit etwa 450,000 Dollars in baarem Gelde, 
ohne den mindeſten Unfall erfahren zu haben, bitt 
angelangt. - ; 2 1 
Seit den letzten Erelgniſſen hat uberall Ruhe ge 
berrſcht, was natürlich ſehr 75 Wledererweckung des 
Öffentlichen Vertrauens beſtraͤgt. 5 


Bettag 
4 


und Theilnahme erregt. 


— 


daben eine Fußreiſe 


damal in 2 Minuten erleuchtet. Die 
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2 Beilage zu No. 109. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9 May 1829. 


Miscellen. 

Aus Koͤnigsberg in Preußen wird gemeldet, daß 
daſelbſt am 24. April dle feierliche Beſſetzung der irdi⸗ 
ſchen Ueberrefte der am zten deff. M. in Adweſenbeit 
aller Glieder ihrer Famiſte unerwartet ſchnell derſtor⸗ 

enen verwittweten General⸗Feldmarſchallin, Gräfin 
von Kalckreuth, geb. Freyln von Rohd, ſtatt fand. 


„Es verdient dem Vaterlande bekannt zu werden, 
e das namenloſe Ungluͤck, welches die Preuß. Pro⸗ 
Bingen betroffen hat, 3 Auslande 0 
ußer den bereits erwaͤhn⸗ 
ten Collekten in Warſchau, Hamburg und Altona, 


werden nun auch in Wei 2 
Beiträge eingeſammelt. ae d und feipjig 


— 

Es wird, ſchreibt man aus Berlin, dem Publikum 
die Beſichtigung des Innern des neuen Muſeums⸗ 
Gebaͤudes unter gewiſſeß Beſchraͤnkungen geſtattet 
und damit ein wohlthaͤ iger Zweck, naͤmlich die Unter⸗ 

gung der durch Ueber ſchwemmung verungluͤckten 


Bewohner der oͤſtlichen Provinzen des Staates, ver⸗ 
bunden werden. N 


Der Kronprinz und der Prinz Otto von Bayern 

ziſe in die Gebirgsgegend angetreten, 
um die Annehmlichkeiten des Fruͤhlings in der freien 
Natur zu genießen. Der geiſtliche Rath Hr. v. Oettl, 
die HH. Grafen v. Paumgartner und v. Fugger, ſo 


wie der Frhr. v. Redwitz werd ri 
begleiten. d werden die koͤnigl. Prinzen 


Um den Gefadren vorzubeugen, denen die Seefah⸗ 


rer an den Küften des Coͤsliner Regierungs- Bezirks 


ausgeſetzt ſind, iſt man jetzt damit beſchaͤftigt, bel 
dem Dorfe Jershoͤft, unfern Ruͤgenwalde „eine Sees 
leuchte zu errichten, welche wo möglich ſchon im Herbſte 
diefes Jahres in Activität ſeyn wird. Die Erleuch⸗ 
tung wird nach der, hoͤhern Orts genehmigten Eins 
richtung, durch drei Lampenhaufen, jede zu fünf Res 
verber⸗Lampen aus der Hoſſauerſchen Fabrik zu 20 
Joll Durchmeſſer und 9 Zoll Tiefe bewirkt werden, 
welche in Entfernungen don 190 Grad an einer beweg⸗ 
lichen Are angebracht find, Dadurch, daß dirfe Are 

mit den Lampenhaufen in s Minuten einmal her⸗ 

bewegt, wird jeder Punks am Horizonte des Fenals 
it der Erleuch⸗ 
verhalt ſich zur Zelt der Verdunkelung wie 55 
Es iſt alſo ein Bllckfeuer; von dem auf Helo, 


tung 
5. 
lleches in 3 Minuten 6 Blicke giebt, verſchieden, "und 


igt etwa über der Meeresflaͤche, wogegen 
S ug und das bei Rirhoft 220 Faß 


In einem ſehr geſchaͤtzten Suͤddeutſchen Blatte lieſt 
man folgendes: ein Gerücht, das ſich ſeit einigen Tas 
gen, In Folge von Briefen aus Rom, verbreitet hat, 
und hinſichtlich deffen man nur wünfchen kann, daß es 
Beftätigung fände, ſchreibt dem ebrwürdigen Kirchen⸗ 
Fuͤrſten, der den paͤbſtlichen Stuhl beftiegen hat, einen 
Entſchluß zu, deſſen Ausfuͤdrung feine erhabene Würs 
de mit neuem Glanz verherrlichen, und ihn ſelbſt für 
die ſpaͤteſte Folgezeit zu einem Wohlthaͤter vieler Tau⸗ 
ſenden machen würde. Der heilige Vater, der als 
oberſter Cenſor Gelegenheit gefunden hatte, wie ſie 
ſonſt ſelten einem italiänifchen Praͤlaten geboten wird, 
ſich mit den Fortſchritten der Zeit und ihren Beduͤrf⸗ 
niſſen bekannt zu machen, ſoll naͤmlich, nach dieſem 
Gerüchte, gegen feine Umgebungen und ſelbſt ausge⸗ 
zelchn te Fremde die Aeußerung gethan, er ſey des 
feſten Willens, ſeine Regierung durch eine Maaßregel. 
zu bezeichnen, die viele mit der Kirche zerfallenen 
Kinder wieder mit ihr verſoͤhnen, und ſie ihr von 
neuem zufuͤhren werde. Laͤngſt ſey der Gedanke in 
ibm lebendig geworden, es moͤglich zu machen, ohne 
Verletzung der Geſetze der Kirche und ohne Schmaͤb⸗ 
lerung ihrer Rechte, das Coͤlibat der Geiſtlichen auf: 
zubeben, und da die Vorſebung ihn in den Stand ge⸗ 
ſetzt habe, feiner Ueberzeugung die That folgen zu 
laſſen, ſo werde es ſeine heiligſte Sorge ſeyn, im erſten 
Cardinals⸗Collegtum dieſen wichtigen Gegenſtand zur 
Sprache zu bringen. Man verſichert indeſſen, die 
Aufhebung des Coͤlibats, wie Se. Heil, fie beabſich⸗ 
tigt, werde war nur eine. "fe ſeyn, (den Geiſt⸗ 
lichen, die ſie benuͤtzen und serheirathen wollen, 
wuͤrde dadurch die Befaͤbigung, Beichte zu hoͤren, entzo⸗ 
gen werden, wenn auch unbeſchadet ihrer übrigen, durch 
die Weihe erhaltenen Rechte) aber dennoch waͤre da⸗ 
mit ein großer Schritt zu einer umfaſſenden, von der 
Kirche ſelbſt ausgehenden Reform idrer Geſtaltung 
gethan, und man dürfte mit frohem Danke auch eine 
fo bedingte Aufhebung des Coͤlibats empfangen. (N. 3.) 


Der Badenſche Minifter Freiherr v. Berſtett bat 
von dem verſtorbenen Papſte, kurze Zeit vor deſſen 
Dahinſcheiden, noch ein hoͤchſt intereſſantes Geſchenk, 
als ein Zeichen beſonderer Huld und Achtung, erhal⸗ 
ten. Daſſelbe beſteht naͤmlich in einer volfländigen 
Sammlung aller, unter jedem Papſte geprägten Mes 
daillen. Dieſe Münzen find ſämmtlich von Silber 
und belaufen ſich auf nahe an soo Stucke; eine in 
numismatiſcher md hiſtor ſcher Beziehung aͤußerſt 
merkwuͤrdige Sammlung. 
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Zu Solothurn ſoll, wie es heißt, ein neues Jeſuiten⸗ 
uin errichtet werden, an deſſen Spitze der bekannte 
udwig von Haller ſtehen wird. 


Ein engliſches Journal enthält folgende Nachrich⸗ 
ten uͤber Napoleon's Familie: „Napoleon's Mutter 
(oder, wie man ſie gewoͤhnlich nannte: Madame 
Mere) bringt den Winter in Rom und den Sommer 
in Albano zu; fie iſt beſtaͤndig mit Werken frommer 
Mlldthaͤtigkeit beſchaͤftigt und fuͤhrt ein ſehr zuruͤck⸗ 
gezegenes Leben. Fremde ſieht fie ſelten bei fi; von 
ihrem Bruder allein, dem Cardinal Feſch, erhält fie 
täglich Beſuche. Dleſer aber woldmet den übrigen 

Theil ſeiner Zelt nur der Ausuͤbung ſeiner Amtspflich⸗ 
ten und ſeiner heiligen Functlonen. Weder der Caͤr⸗ 
dinal, noch feine Schweſter beſitzen mehr als ein mits 
telmaͤßiges Vermögen; Madame kaͤtltia hat einen 
großen Theil des ihrigen auf ihre Familie und die 
Armen verwandt; der Cardinal aber, der von dem 
abhaͤngt, was ihm der Papſt bewilligt, derkauft aus 
feiner Gemaͤlde⸗Gallerte ein Stück nach dem andern. 
— Graf Survilliers (Joſeph, der ehemalige König 
von Spanlen) iſt ſeit dem Jahre 1814 (oder 1815) 
Buͤrger der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
und betreibt dort den Landbau nach einem ſebr ausge⸗ 
dehnten Maaßſtabe. Seine aͤlteſte Tochter, Zenaide, 
bat feinen Neffen, den Fuͤrſten Muſignano (einen 
Sohn Luclans) gebelrathet; eine jüngere Tochter, 
Charlotte, iſt an einen Sohn Ludwigs (ehemaligen 
Koͤnigs von Holland) Karl, der, wenn wir nicht irren, 
der Verfaſſer einer Amerikaniſchen Ornlthologie iſt, 
verheirathet. Beide jungen Paare haben Amerika 
verlaſſen und ſich in Florenz niedergelaſſen, um dort 
ihrer Mutter, der Gräfin Survllliers, näher zu ſeyn. 


— Der Graf von Saint Leu (Ludwig) läßt ſich, wie⸗ 


wohl feine Geſundheit ſehr gelitten dat und er fort⸗ 
waͤhrend kraͤnklich iſt, von angeſtrengten, literariſchen 
Beſchaͤftigungen nicht zuruͤckhalten. Er hatte aus 
felnem Privat⸗Vermoͤgen mehrere Güter in Holland, 
namentlich in der Naͤhe von Haarlem, erkauft; nach 
Napoleon's Fall wurden dieſe jedoch ſequeſtrirt und 
ihm nicht wleder zuruͤckgegeden. Seine Gemablin, 
Hortenſia, die Tochter Joſephinens, bringt den Wins 
ter in Rom zu und pflegte noch vor Kurzem die ſchoͤne 
Jahreszeit auf ihrem herrlichen Landſitze in Aremberg, 
an den Ufern des Boden⸗Sees in der Schweiz, zu 
verleben. — Der Fuͤrſt von Canino (Luclan) hat 
lange Zeit in Rom reſidirt und zwar auf der Beſitzung, 
von welcher er den Titel führt, Im Jahre 1827 bes 


wohnte er mit feiner Familie das Städtchen Sinigaglia, 
Er hat den groͤßten Theil 
feines Vermögens durch ungluͤckliche Spekulationen 


nicht weit von Ancona. 


verloren und ſelbſt ſeinen Pallaſt in Rom ſeinem 
Bruder, dem Fuͤrſten von Montfort (Jerome), vers 
kauft. Eine ſeiner Toͤchter (dieſelbe, deren Hand 
der Koͤnig Ferdinand von Spanien, als Prinz von 
Aſturien, begehrte) iſt an den Sürften Gabrielll und 
eine andert an Lord Stuart verheirathet. — Der 
Fürſt von Montfort (Jerome, ehemaliger König von 
Weſiphalen) bringt den Sommer in den Niederungen 
von Ancona und den Winter in ſeinem Pallaſt in Rom 
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zu. Seine Verbindung mit der Prinzeſſin Catharina 
von Wuͤrtemberg, einer Schweſter 12 au. 
den Königs und einer naden Verwandtin des Kaifers 
von Rußland, macht fein Haus zum Sammelplatz 
aller ausgezeichneten Fremden, die aus dem Norden 
nach Italien kommen. Der Ruſſiſche und der Wuͤr⸗ 
tembergiſche Geſandte fehlen daher auch niemals bei 
den Parthieen des Fuͤrſten. 
im Collegium von Siena erzogen. — Die junge Prin⸗ 
zeſſin Elifa, eine Tochter der Fuͤrſtin Vorgbeſe, 
betrathete nach dem Tode ihrer Mutter den Sohn 


eines Italieniſchen Adeligen, der einer der reichſten 


Grundbeſitzer in der Mark Ancona Il. Sie wird als 
ſebr lebdaft und witzig geſchlldert, und ſoll die größte 
Aehnlichkeit mit Napoleon haben. Ihr Vater, der 
Fuͤrſt Felix Bacclochl, der ſehr reich und geachtet if, 
haͤlt ſich in Bologna auf. — Politiſcher Ruͤckſichten 


wegen, hat die Gräfin Lepano (Madame Muͤrat, 


ehemalige Koͤnigin von Neapel) noch keine Erlaubniß 
erhalten koͤnnen, ſich nach Italien zu ihren Verwandten 
zu begeben; ſte haͤlt ſich daher in Oeſterreich auf. 
Ihre aͤlteſte Tochter hetrathete den Marcheſe Popoli, 
einen Edelmann von Bologna, und ihre jünafte 
Schweſter den Grafen Raſponl. Achilles, ihr aͤlteſter 


Sohn, ging nach Florida, wo er viele Landguͤter ie 
d⸗ 


kauft hat; kucian, der jüngere, befindet ſich in S 
Amerika.“ 8 f 


Den 26. May faͤngt der In keipzig 8 Tage dauernde 
Wollmarkt an, wo die Abgabe A REDuED deſſelben 
ee Fa 510 8 5 ir ne berabge⸗ 
e rden; was n verkauft wird, dav 

die erhobene Abgabe reſtituirt. n 


In der Nacht vom 21. auf den 22. des Aprils wur⸗ 
den aus der Kirche zu Sulzbach elne Monſtranz im 
Werthe von 550 Fl., drei Kelche und eine Albe 
entwendet. 

= 1 . 

aulbeerbäume un ecken als 
mittel gegen Raupen 278 Ag ee, a 
den Maulbeerbaum ſetzt ſich nur die Seldenraupe, 


welche im Freien in Deutſchland nicht fortkommt, 


jedes andere Inſect wird von ihm auf eine bedeute 

Strecke verſcheucht. Dleſer Baum kommt in ar 
großen Theile Deutſchlands vorzüglich gut fort, wenn 
er aus Saamen gezogen wird, und wuͤrde, in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von 40 Schuh geſetzt, den größten Fels 
dern Schutz gewaͤdren, ohne folchen die nöthige Sonne 
zu rauben. Die Behandlung dieſes Baumes iſt dies 
ſelbe wie bei jedem andern Baume; der beſte Duͤnger 
für denſelben iſt der aus Lederabſchnitten oder Hornz 
ſpaͤhnen gewonnene. Der Maulbeerbaum braucht 
keinen beſonders guten Boden, trägt eine füße, und 
— wenn fie mäßig genoſſen wird — ſehr geſunde 
Frucht, und fein Laub kann in jenen Ländern, wo bie 


Seidenzucht nicht getrieben wird, als Viehfutter ſehr 


zweckmäßlg verwendet werden. 


Seine Kinder werden 


— — U — — 


Getreide Berichte. 


2 Amſterdam waren am 28. April dle Prelſe 
ao POL: 130pf. weißbunter polnifcer Weigzen 
u FI., 125pf, alter und neuer Norder 325 Fl., 
zpf. neuer Holfteinifcher 320 Fl.; 120Pf. Preuß. 
HE 160 Fl., 118pf. Muͤnſterſcher 160 Fl., 118 
. 119pf. Dänifcher 158 à 160 Fl., zur Confumtion: 
auf bunter Königsberger Weitzen 440 Fl., 126pf. 
alt Polniſcher 408 Fl., 118pf. do. 340 Fl., 126pf. 
li er Mecklenburgiſcher 338 Fl., 122pf. neuer Obers 
„u bifcher 324 Fl., 116 bis ıı7pf, do. Sriefifcher 
95 Fl., 120pf. alter Brabanter 325 Fl., 118 bis 
120pf, Preuß. Roggen 172 4 178 Fl., 122pf. do. 
180 Fl., 122pf. Pommerſcher 180 Fl.; 109 bis 113pf. 
Wrinche Gerſte 136 à 144 Fl., 104pf. Naffaus 
ſche 125 Fl.; 75pf. Futter⸗Hafer 95 Fl.; > 


u Hamburg galt am ıflen Mai: "Danziger, 
Elbinger und Koͤnigsberger Weitzen 160 a 170 Rthlr., 
Pommerſcher, Roſtocker und Wlsmarſcher 145 
5 158 Rtblr., Anbaltſcher weißer 160 à 166 Rthlr., 
do. rotder 158 4 164 Rthlr., Schleſiſcher 160 
1 Reblr., Magdeburgiſcher 155 3 164 Rthlr., 
Mäͤrkſcher 153 à 160 Rthlr., Braunſchweigiſcher 
158 2 164 Nthlr., Mecklenburg. 135 4 155 Nthlr., 
Holſteinſcher weißer 140 ä 160 Nthlr., do. rother 130 
2 145 Rthlr., Niederelblſcher do. 125 4 145 Kthlr., 
Daäͤnemarckſcher 125 3 145 Rthlr., Oſtfrieslaͤndi⸗ 

(er 125 à 145 Rtplr, Vorrath 1200 Laſt. Eins 
supt der legten Woche 918 Laſt; Aus fuhr 750 Laſt. 

Roggen: Danzlger, Elbinger und Koͤnigsberger 
242 88 Rihlr., Roſtocker und Wismarſcher 70 & 
76 Rthlr., Oberlaͤndiſcher 72 a 78 Rthlr., Mecklen⸗ 
burger 70 à 74 Rthlr., Holſteinſcher 70 à 73 Rthlr., 
Daͤnemarkſcher 58 66 Nrblr., Petersburg., Rigaer 
und Liebau. 75 à 80 Rehlr. — Gerſte: Magdeburg⸗ 
ſche 54 à 60 Rtblr., Maͤrkſche 50 à 56 Rthlr., Meck⸗ 
lenburgſche 48 454 Kthlr., Holſtelnſche 47 à 53 Rthlr., 
Anhaltſche 54 à 62 Kıplr., Nledereldſche Sommers 
und Winters 42 à 46 Rthlr., 
frlesländiſche 42 à 46 Nthlr. 
ſcher 40 3 40 Kthl., 
Holſtelnſcher 38 à 
37 Rthlr., Däne 
à 35 Kehle. 


Weltzen ſchreibe man aus 
a al wird hier fortwährend lebhaft gekauft, leichte 
ſchoͤne 


Daͤnemarkſche und Oſt⸗ 
—, Hafer: Oberlaͤndi⸗ 
Mecklenburglſcher 40544 Rthlr., 
44 Kehlr., Niederelbiſcher 25 ä 
markſcher und Oſtfrieslaͤndiſcher 30 


— 


b den uͤbrigen Getreideſorten 
Dafs anz unverkaͤuflich. 
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Dienſtag den raten: 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte. Verlobung meiner 
jüngften Tochter Auguſte mit dem Herrn Doctor 
Heidrich in Freiburg, beehre ich mich hierdurch 
allen Goͤnnern, Verwandten und Freunden ganz ers 
gebenſt anzuzeigen. 

Nieder » Baumgarten den 27. Apell 1829. 

- Verw. Anna v. Tfhirnpaug, 


Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt: 
Nieder ⸗ Baumgarten den 27. April 1829. 
Auguſte v. Tſchirunhaus. 
Doctor Heidrich. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Meine mit Fraͤuleln Wilhelmine v. Gravert heut 
vollzogene Verbindung beehre ich mich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, 

Toͤppliwoda den 7. Mah 1829. 

v. Schweinchen, Lieut. im 1. Cuir.⸗Regt. 


Für die durch die Waſſerfluthen In den Preußliſchen 
Niederungen Verungluͤckten ging ferner bei Unter⸗ 
zeichnetem ein: 


KX. 1 Rthlr. ) C. G. L. 10 Sgr. 41) J. V. 
10 Kar. 42) W. N. 3 Sgr. 430, P. W. in M. 1 Kthlr. 
4 A — Se — 15 Sgr. 450 W. G. M. 10 Sgr. 


Die Summe der bisher bei mir eingegangenen mil⸗ 
den Gaben beträgt zuſammen 83 Kthle. 29 Sgr., 
welche unter Dankfagung an die guͤtigen Geber denen 
Verungluͤckten ſofort zugeſandt worden iſt. i 

0 Dit; 2. : 
——— nenn 
Theaters Anzelge. a 
Sonnabend den gten: Alle find derllebt, Luft: 
ſpiel in 1 Akt von Korntheuer. Hr. Spigeder 
dom Koͤnigſtaͤdtſchen Theater, Chriſtian Brar, 
als Gaſt. — Hlerauf: Die Hintertreppe, 
oder: die Gunſt der Kleinen, Luſtſpiel in 
1 Akt. — Zum Beſchluß: Der Schaßzgraͤ⸗ 
ber, kom. Oper in 1 Akt, Hr. Spitz der, Ge⸗ 
ronte, als Gaſt. 
Sonntag den zoten: Der Schloſſer und der 
Maurer, kom. Oper in 3 Akten von Auber, 
Hr. Spitzeder, Schloſſer, als Gaſt. 
Montag den ııten:; Die Stumme von Portici. 
Die ſchoͤne Muͤllerin, 
kom. Oper in 2 Akten, Muſik von Paiſiello, Hr. 
Spigeder, Amtmann Knoll, als Gaſt. 
ka 2 1zten: Concert des Muſik⸗ Directors 
errn Luge. 
Donnerſtag den aten: Die Fee aus Frankxreich, 
Zauberfpiel in 3 Akten von C. Meisl, Muſik von 
W. Muller. Hr. Spitzeder, Or. v. Fruͤdum, 
als letzte Gaſtrolle. 8 


Wohethätigkeits⸗ Anzeige, 


An Beiträgen für die unglücklichen Bewohner der Thorner, 
Marienwerder, Danziger und Tilſiter a ingen 
dei mir abermals ein: Von Hrn. Obriſt v. Es. 5 Rthlx. 

räulein v. Es. 3 Rthlr. Hr. Seibt ıs Sgr. Hr. K. Pohl 
ur Thorn ı5 Sar., ‚für Marienwerder ı5 Sgr., für Dam 
zig 15 Sgr., für Tilſit 15 Sgr. Von der Familie W. für 
Thorn 2 Kthlr. 15 Sgr., für Danzig 2 Kthlr. 15 Sgr., für 
Tilſit 2 Rthir. 1s Sgr., für Matienwerder 2 Kthlr. 15 Sgr. 
Dom Hrn. J. C. N. 2 Rthlr. Durch den Koͤnigl. Kreis⸗Se⸗ 
ctetair Hrn. Heintze in Löwenberg für Thorn 17 Kıhl. 20 Sgr. 
9 Pf., für Danzig 17 Rtbir. — Sgr. 9 Pf., woſuͤr im Nas 
men der Verunglückten den edlen Wohlthaͤtern den innigſten 
Dank abſtatte und zugleich benachrichtige, daß die Beitrage 
fuͤr Danzig, agent Aber Run zur weitern Beförderung 

jeſigen Magiſtrat Übergeben. 
n A. W. Strecken bach. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Oberlan⸗ 


des⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der $. 137. bis 146. 


Tit. 17. Theil 1. des allgemeinen Landrechts den unbe⸗ 
kannten Gläubigern der am 4. April 1819 zu Nimptſch 
verſtorbenen Marla Dorothea v. Sydow, die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit öffentlich 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre etwani⸗ 
gen Anſpruͤche an dieſelbe binnen drei Monaten anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen 
baben, wenn fie kuͤnftig damit an jeden einzelnen Mit⸗ 
Erben, nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 

verwieſen werden. Breslau den 26. Maͤrz 1829. 
Roͤnigl. Preuß. Ober Landes- Gericht von 
= * 8 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts von Schleſien, wird in Gemaͤß heit der 
§. 137 bis 146 Tit. 17 Theil 1 des allgemeinen Land⸗ 
rechts den unbekannten Glaͤubigern des am 12. De⸗ 
cember 1828 zu Gleiwitz verſtorbenen Geiſtlichen und 
Schulraths Johann Kabath aus Breslau, die be⸗ 
vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft hiermit 
oͤffentlich bekannt gemacht, mit der Aufforderung ihre 


etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe binnen 3 Monaten 


anzumelden, widrigenfalls fie es ſich ſelbſt belzun eſſen 
baden, wenn fie fünftig damit an jeden einzelnen Mit⸗ 
Erben, nach Verhaͤltniß feines Erbanthe ils werden 
verwieſen werden. Breslau den 4. April 1829. 
Koͤniglich Preußiſches Die La des⸗Gericht 
SR von Schleſten. BA 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung., 
Auf den Antrag des 8 
Michael ſoll die nothwendige Subhaſtation des dem 
Erbfaß Aofenh Philipp gehörigen, und wie die an 
der Gerſchtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1828 nach dem Materkalfen⸗Werthe 
auf 895 Nthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungser⸗ 
trage zu 5 pro Cent aber auf 1052 Rthlr. 22 Sgr. 
75 Pf. abgefhägten Grundſtuͤcks Nro. 110. des Hp: 
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Vormittags 10 Ubr vor dem 


auf 1679 Rthlr. 10 Sgr. abge 


Kirchen ⸗Colleglums zu St. 


— 


potheken⸗Buches, neue No. 9. auf dem Lehmdamme 
fortgefrgt werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und 
Zablungsfaͤhige N | 
gefordert und eingeladen, in dem hierzu angeſetzten 
veremtoriſchen Termine den 28 ſten Auguſt 85 J. 
Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Wollenhaupt in unſerm Partbelen⸗Zimmer Nr. 1. 


durch gegenwaͤrtiges Proclama auf? 


zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modas 


litaͤten der Subhaſtatlon daſelbſt zu vernebmen, ihre 
Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſfenten erklaͤrt wird, nach eingebolter Ge⸗ 
nebmigung des Kirchen» Eollegti zu St. Michael der 
Zuſchlag an den Melſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetra⸗ 
genen auch der leer ausgehenden Forderungen und 
zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der 
Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den zien April 1829. 


Das Königliche Stadt - Gericht hieſiger Refldeng. 


Subhaſtatlons Bekanntmachung. 
„Auf den Antrag der verrwittweten Seiffert, ge⸗ 
bornen Lange, ſoll das den Ober tſchen Erben ges 
börige, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende 
Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach 
dem Materlallen⸗Werthe auf 1906 Rthlr. 3 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu * aber 
ö aͤtzte Grundſtuͤck 
No. 31. zu Neuſcheitulg, des ten suchts 15 
No. Tr. auf der Schulgaſſe lm Wege der nothwendl⸗ 
gen Subhaſtatlon verfauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfähige durch gegenwaͤrtiges 
Proclama aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu 
angeſetzten einzigen peremtoriſchen Termine den 1 7ten 
July dieſes Jabres Nachmittags um 4 übt 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Blumenthal ir un⸗ 


ſerm Partheyen⸗Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die be⸗ 
ſonderen Bedingungen und Modalitäten der Subha⸗ 
ſtatidn daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erkl irt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach ge⸗ 


der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
benden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Production der Inftrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den kiten April 1829. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
— Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Zoll⸗Einnehmer Knappe, 
fol das der verwitweten Prietſch gehörige, und 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus⸗ 
fertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Ma⸗ 


i 
| 


1 

2 
| 
| 


daß demnachſt, in? 


richtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
auch der leer ausge“ 


ee 


ii 


* 


terialien⸗Werthe auf 753 Rthlr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage . aber, auf 1762 Ntlr. 
24 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzte Grundſtuͤck Neo. 15 des 
Hopotheken⸗Buches, neue Nro. 10, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſiz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch 
gegenwaͤrtiges Proclama aufgefordert und eingeladen: 
in dem hierzu auf den zıten Auguſt a. c. Vor⸗ 
mittags um 10 Ude vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
reichts Aſſeſſor Freiherrn von Amſtetter anbe⸗ 


raumten peremtoriſchen Termine in unſerm Par⸗ 


theien⸗-Zimmer Nro. r. zu erſcheinen, die beſondern 
dingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation dar 
ſelbſt zu vernehmen, Ihre Gebote zu Protecoll zu ge⸗ 
en und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in ſofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt 
wird, der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbketenden 
erfolgen werde. Breslau den 24. April 1829. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Neſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. 8 

In der Gegend vor Loslau, Rybnicker Kreiſes in 
Oberſchleſten, iſt am 17. März c. frih um 3 Uhr, ein 
mit 2 Pferden beſpannter, mit 2 Kuffen Oberungar⸗ 
wein beladener Wagen, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer ditfer Gegen⸗ 
fände entſprungen und dieſe, fo wie die Eigentümer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden diefelben hierdurch 
oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inner⸗ 
er 4 Wochen und ſpaͤteſtens am sten Juni 
N J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu 

atibor zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun 
und ſich wegen der gefegrmibrifilg Einbringung derfels 
ben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu 
derantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß die Confiscation der in Beſchlog ge⸗ 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 15. April 1829. f 

Der Geheime Ober- Finanz⸗ 


Rath und Provinzlal⸗ 
Steuer- Direktor. g 


v. Bigeleben. 


Dekannt mach un g. 
A. der Verfügung eines Koͤnigl. Hohen Allgemeinen 
‚Krieges; Departements vom Zoſten April a. c. zu 
Folge, ſollen die in den letzten Tagen des Monats 
non oder in den Erſten Tagen des Monats Juny c. 
— Neiſſe ankommenden und bier verblelbenden 
colaf⸗ bn ner Pulver von der Viehwelde vor dem Ni⸗ 
fah bor über die Oder nach dem Pulver» Magazin 
gefahren, und dieſe Ueberfabrt auf dem 


ici ’ Wege der 
Seltation vergeben werden, Zu dem Ende ift auf den 
ein d. M. ein Termin anderaumt worden 


fahrluſtige und kautionsfaͤhi i . 

ö nsfähige Schiffer hiermit oͤffent⸗ 

Ka Porgelaben werden, am genannten Tage Se 
Zs von 10 bis 12 Uhr in dem Zeughauſe am Sand⸗ 
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wozu 


thore zu erſcheinen, daſelbſt Ihre Forderungen zu Pros 
tokoll zu geben, und dat der Mindeſtfordernde den 
Zuſchlag, jedoch mit Vorbehalt höherer Genehmigung 
zu gewaͤrtigen. Breskau den sten Mai 1829. 

ER Koͤnigliches Artillerle⸗Deport. 
Auctiond.s Aufhebung. N 
Die auf den ııten d. M. Vormittags ro Uhr als 

im Auctionsgelaß Junkernſtraße Nro. 19. anſtehend 
angekuͤndigte Auction wird hiermit ausgefetzt. 

Breslau den yten May 1829. 

Koͤnig. Stadtaerichts⸗Executions-Inſpectlon. 
Subhaſtations⸗Betanntmachung. 

Das sub No. 60, am Ringe hierſelbſt gelegene, 
dem Apotheker Eduard 3 Schwabe gehoͤ⸗ 
rige, mit 12 Biergebraͤuen berechtigte Haus nebſt 
Apotheke, welches nach der dem wahren Werthe nach 
im Jahre 1824 aufgenommenen Taxe, welche zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur und bei dem 
Koͤnigl. Stadtgericht zu Breslau eingeſehen werden 
kann und zwar: a) das Apothefer-Pridilegium mit 
13,666 Rthlr. 20 Sgr., b) die Apotheker⸗Waaren 
und Utenſilien 1420 Rthlr. 3 Sgr., c) der Materials 
Werth des Hauſes 1353 Rthlr. 21 Sgr., zuſammen 
auf 16,440 Rthlr. 14 Sgr. gewuͤrdiget worden iſt, ſoll 
auf den Antrag der Realglaͤubiger im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Dazu baben 
wir 3 Bietungs⸗Termine auf den 12. Juni a. c. Vor⸗ 
umttags 10 Uhr, den 7. Auguſt a, c. Vormittags 


10 Uhr, und den ten October a, c. Vormittags 


10 Udr, von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts Referend. Berger, in unſerm Partheienzim⸗ 
mer hierſelbſt anberaumt, wozu Kaufsluſtige, Beflg- 
und Zahlungsfaͤhige mit dem Bemerken hiermit einge: 
laden werden, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietendblei⸗ 
benden dieſes Grundftäd nach erfolgter Einwilligung 
der Glaͤubiger in den Zuſchlag, ſo wle der Kaufgel⸗ 
der» Berichtigung, inſofern die Geſetze bierin nicht 
aus druͤcklich eine Ausnahme geſtatten, adjudicirt wer⸗ 
den wird. Strehlen den 28. Maͤrz 1829. 1 
Koͤnial. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das dem 
Gottlieb George geboͤrige, nach der an der Ge... 
richtsſtelle aushaͤngenden Taxe auf 8456 Rthlr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte kehnguth sub No. 4. zu Birkicht 
im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon verkauft 
werden. Demnach werden Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
fo wie alle Real⸗Praͤtendenten, insbeſondere die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannte Bürgermeifter Roſina 
Biederolf geborne Scholz aus Schurgaſt aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in den biezu angeſetzten Terz 
minen, namlich den 12ten Maͤrz, den 14ten May, 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den 15ten July c. a. in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda⸗ 


litaͤten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protocoll zu geben, ihre Real⸗Anſpruͤche geltend 
zu machen und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſo⸗ 
fern kein ſtattbafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erklaͤrt wird, nach abgegebener Genebmigung der 
Realglaͤubiger, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es 
50 dieſem Zwecke der Productlon der Inſtrumente be⸗ 
arf, verfuͤgt werden. 

Greiffenſtein den zten Januar 1829. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Greiffenſtein. 
Techniſche Verfammlung. 

Montag den ııten May, Abends um 7 Uhr. Herr 
Prof. Dr. Runge über den Stickſtoff und feine Vers 
bindungen mit dem Sauerſtoff in Bezug auf ihre An⸗ 
wendung in den Kuͤnſten und Gewerben. Herr Uhr⸗ 
macher Schwerner, wie dle ruhende Hemmung an 
3 conſtruirt werden muͤſſe, nach Graham 

nd le Paute (Stiftengang.) 
n Verpachtung. 

In Rudelsdorf bei Poln. Wartenberg iſt eine 
neue gebaute Windmühle nebft Ackerland und Wieſe 
zu verpachten und ſofort zu beziehen. Naͤhere Nach» 
richt bei dem dortigen Wirthſchaftsamt. 

Glashütten ⸗BVBerpacht ung. 

Die hier belegene, im Laufe d. J. pachtlos werdende 
Glashuͤtte fol auf 3 oder 6 Jahre plus licitando 
verpachtet werden. Es wird hierzu ein Termin auf 
den 22. Juny in loco Poln. Wuͤrbitz, unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Dom. in den Zuſchlag, eingeſetzt, 
und werden Pacht⸗ und Cautlonsfaͤbige Theilnehmer 
mit dem Bemerken elngeladen: daß die Pachtbe⸗ 
dingungen in Breslau 
bei dem Anfrage- und Adreß⸗Bürtan 

im alten Rathbauſe 
ß wie hier im Wirthſchafsamte zur Einſicht bereit 
egen. N 
Poln Wuͤrbitz bei Conſtadt den zoſten 
April 1829. 


Verpachtung. 

Das Brau: und Branntwein⸗Urbar iſt auf eln 
oder mehrere Jahre unter ſehr ſoliden Bedingungen zu 
verpachten in Dometzko bel Oppeln. 

Verkaufs Anzeige 
Gut getrocknetes und gereinigtes Seegras, empfing 
in Commiſſion und verkaufe ſelbiges zum billigen 
Preiſe. F. Braͤunert, Eliſabethſtraße No. 5. 


/ 


Sandfteine 
als Thuͤrgeruͤſte und Sockel ſich eignend, welſet zu 
billigen Preiſen nach, der Maurermeiſter Ertel, 
Stockgaſſe No. 17. 
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erkundigen. 


Zu verkaufen. 
Das Kaffeehaus auf dem Weldendamme No. 8. IE, 
fuͤr einen, den gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden ange⸗ 
meſſenen billigen Preis zu verkaufen, oder auch au 
einen cautlonsfaͤhlgen Mlether zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu uͤbernebmen. Das Nähere iſt zu erfahren 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 26. beim Eigenthuͤmer. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 
In einer der beſten Gegend gelegenen Kreis-Stadt, 
iſt ein im vollkommen guten Bauſtande befindliches 
Haus, worinnen eine Selfenſiederel, aus freier Hand 
zu verkaufen. Vermoͤge der außerordentlich vorthell⸗ 
baften Lage des Hauſes iſt die Nahrung gut und nur 
Familien- Angelegenheiten noͤthigen den jetzigen Bes 
ſitzer zu einer Veränderung. Auswaͤrtige Kaͤufer ber 
lieben ſich portofrel nach dem Naͤheren bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Auguſt Sauermann in Breslau zu 
Auch wird nachtraͤglich bemerkt, daß 
etwas über 1000 Rtblr. baar noͤthig find. 2 


1 e. | 
Einige kieferne Balken und Stämme nebſt Kreuzholß 
von verſchledener Länge und Staͤrke, find billig zu 
verkaufen, im Kreuzbofe am Schweldnitzer Thore bel 
Herrn Reimann. a 
ee al 
Montag als den Irten d. Mts., fruͤh um 10 Uhr 4 
werde ich auf der Nikolal⸗Straße No. 7 einen von 
vollſtaͤndigen Abziehtopf nebſt Kuͤhltonne und 3 Eimet 
Branntwein melſtdtetend verſteigern. F 
PViere, conceſſ. Auctions s Commiff. _ 
Auction 1 
Donnerſtag als den 14ten May und folgende Taye, 
früh um 9 und Mittags um 2 Uhr, werde ich in meinem 
Auctions⸗Local, Oßlauer Straße im blauen Hirſch, 
eln bedeutendes Kurze und Galanterie⸗Waarenlaa“ 
ger, als Gardinen Roſetten, Porzelan Pfeifen 
Köpfe und Abzüge, Spazler⸗Stoͤcke, Kaͤmme, Tiſch⸗ 
meſſer, Ubrketten und Uhrbaͤnder, Tabacks⸗Doſen 
und diverſe andere Gegenſtaͤnde meiſtbietend verſteigern 
Pier é, conceſſ. Auctlons⸗Commiſſ. | 
Capitol Gefu ch. — 4 
10,000 Rthlr. a ö pet. Zinſen, werden gegen Pur 
pillar⸗ Sicherheit auf ein Dominial⸗Gut verlangt 
Nur verſiegelte Adreſſen mit M. T. bezeichnet, werden 
angenommen vom Koͤnig l. Wobllöbl. In“ 
telligenz⸗ Comptoir, Herrenſtraße. 47 
Für Henn H 
empfiehlt ein so eben erhaltenes, ausgezeichnet 
schönes Sortiment von 
Sommertuchen 3 
in den modernsten Farben und zu sehr billigen 
Preisen 4 
Die Tuchhandlung von Ferdinand IIg ner, 
Ohlauer - Strasse No. 83 gerade über 
vom Rausenkranz, 


EN 


a X X A u 1 U f£ 3 = 
an sämmtliche Hochlöbliche Dominiis 
undandere Herren Schaafzüchter, 
Die so sehr häufige Nachfrage bei uns von Inn» 
und Ausländern um Nachweisung der Dominien, 
wo feine Mutterschaafe und Stähre zu kaufen sind, 
nöthigt uns, die Hochverehrten Herren Gutsbe- 
sitzer und Gutspächter so ergebenst als dringend 
zu ersuchen, uns sowohl die Preise yon Stähren 
und Mutterschaafen genau anzeigen zu, wollen, so 
Wie auch uns drei Proben von jedem verkäuflichen 
niere, mit Nummern postfrei gefälligst einzu- 
zenden, da es jedem der Herren Schaafzüchter 
wohl einleuchtend seyn muss, dass nur dadurch 
me leichte Concurrenz herbeigeführt werden 
kann, Anfrage- und Adress- Bureau im . 
alten Rathhause. 


Von F. E. C. Leudares Leih bibliothek 
iſt fo eben die ite Fortſetzung des Haupt⸗ Katalogs 
etfihienen. Die Bedingungen zur Benutzung der 
39,000 Bände ſtarken Leihbidlistdek, welche fortwaͤh⸗ 
rend mit den neueſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, ges 
ſchichtlichen und politiſchen Schriften vermehrt wird, 
se wie zu mehreren Journals und Buͤcher⸗eſe⸗ 
Birkein für Hiefige und Auswärtige, konnen unent⸗ 
geldlich in Empfang genommen werden. Beigefuͤgt 
ſind die Bedingungen der 
Muſtkalten Lelhanſtalt 


In welche ebenfalls die neueſten Sachen ſogleich nach 


rem Erſcheinen aufgenommen werden. 


f nen g e 
Einem bochzuverehrenden Publikum zeige ich 
ergebenſt an: daß bei mir Montag als den ı ıten 
day ein Concert von zwei Choͤren ſtatt finden 
wird, deſſen Einnahme fuͤr die durch Ueber⸗ 
iwemmung verungluͤckten Bewohner von Dan: 
dig und dortiger Umgegend beſtimmt iſt; ich bitte 
aher ein 
recht zahlreichen Beſuch zu dieſer Wohlthaͤtigkeit. 
2 bler, Coffetier, Gartenſtraße 


No. 23. im Rogal⸗Garten. 


Adem ich einem bochgerhere⸗ 

f em einem bochgeebrten Publiko ergebenſt 
Nö. ge: daß ich meine Wohnung a — Peine 
alen verlegt habe, empfehle ich: mich zugleich mit 
baude zmein Fach einfchlagenden Arbeſten „als: Ges 
Art Pe rund auf zu bauen, Reparaturen aller 
Blech 8 ga Dachbedeckungen mit Flachwerk, Kupfer, 
pe 110 nk, Schiefer ꝛc. aufs prompteſte und billigſte 

zuführen. Breslau den 7. May 1829. 


Stahlhutt 
Maurer und Sleferbeders Meile, 


\ 
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g So ese 


verehrungswuͤrdiges Publikum um 


— 


$ efanntmadhung. 
$ Deinen refp. Gönnern und Freunden, fo wie 
$ einem geehrten Publikum verfehle ich nicht hier⸗ 
$ mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine beſebiblio⸗ 
thek nicht nur nach wie vor fortſetzen, ſondern 
$ auch bei Anſchaffung neuer Werke jedem billigen 
Wunſche meiner Leſer gern genügen werde, da! 
$ bie Anzeige des Hrn. Eduard Goldſtein, — 
welchem die Errichtung einer Leihbibliothek von $ 
Einem Wohlloͤbl. Magiſtrate unterſagt wurde — 

$ bei mehreren die Vermuchung entſtehen ließ; daß § 
$ ich geſonnen ſey, meine Lefeanftalt aufzuloͤſen. § 
$ Diefem für mich in jeder Beziedung nachtheiligem $ 
$ Gerüchte wlderſprechend, empfehle ich mich zu $ 
$ fernerer Gewogenheit. 

Bernſtadt den sten May 1829. 

$ J. Gro g. 
on 


mamma Seer 


SO ο s 


$ 
$ 
$ 
— 
Cigarren ⸗ Offerte. 
Bremer Cigarren ä 7 1/4, 6 1/4 und 5 1/2 Rthlr. pro 
1000 Stuck in ı/ı, ½ und 1/4 Kiſten, 
desgleichen mit Poſen 37 ½ und 5 3/4 Rthlr. 
pro 1000 Stuck, auf die mir insbeſondere erlaube 
die Herren Coffetiers aufmerkſam zu machen, ferner: 
feine Canaſter⸗ Cigarren A 11 1/2 Rthlr. 
om das Hundert a ı 1/4 Kthlr., 
f. aͤchte Woodollle in Orlginal⸗Kiſtchen das Hundert 


41 1/2 Rthlr., 
f. aͤchte Havanna, das Hundert ä 1 5/6 7 > 
i . 9 I 1/2 Rthlr. 
empfing ſo eben und empfiehlt ihrer Preiswuͤrdigkeit 
wegen a 
3 Die Rauch⸗ und P. l Handlung von 


+ * * E, 
in der goldnen Krone am Ringe. 


„Kauflſo o fe 3 
zur Sten Rlaffe syfter Lotterie und Looſe 


zur aten Courant⸗Lotterie find zu haben 


H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗ Straße im gruͤnen Polacken. 


Looſen ⸗ Offerte. 2 
Mit Kauflooſen der sten Klaffe softer 
Lotterie und Looſen der aten Courant⸗ 
Lotterie empflehlt ſich ergebenſt 
a . Holſchau jun., 


Jo . 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
— . mens 
kooſen s Offer te.. 
Zu der sten Klaſſe find noch Kauflooſe zu haben 
und empfieble ſich damit fo wie mit kooſen zu der zten 
Courant⸗ 15 a > Rehlr. 5 Sgr. Einſatz, das 
U 2 thlr. 1 — Bu 
a tere, 
No. 38 am Ringe bel der grünen Roͤhre. 


ELITE TEN SS 8 2 SS 2 I 2 zo... 


A n 3 1 . — 
Einem geehrten Publikum zeigen wir hiermit 4 
3 ganz ergebenſt an: daß die bisher unter der K 
E Firma beſtehende Glas- und Steinguth⸗Hand⸗ 2 
lung F. L. Zeitz, von heute an unter der Fir⸗ 
ma: Gebr. Zeitz, beſteht. Wir empfeblen 
zugleich alle Arten Wein⸗ und Bier⸗Bouteillen, & 
2 Hohl- und Tafel⸗Glas, Porzellain und Stein⸗ 
3 gurb, im Ganzen wie im Einzelnen zu den bil⸗ 
3 ligſten Preiſen und prompter Bedienung, und 
bitten um gefaͤllige Abnahme. 
Breslau den 8. May 1829. 
Gebr. Zeitz, Nikolai⸗Straße No. 74. 


.. TIERE LI I IL IT 

Kaufloofe zur Klaffen» und Yoofe zur Courant⸗Lot⸗ 
terie find zu haben bei Stern am Ringe No. 15. 

Wohnungs» Veränderung. 

Von heute an wohne ich wie auch meine Tochter, 
verehlſchte Chevalier, Schuhbruͤcke im goldnen 
Stuͤck No. 58. Breslau den 7ten May 1829. 
nn Piere, conc. Auctions: Commiff. 


HER 


RER 


Offnes Unterkommen. 

Ein gebildeter junger Menſch, ohngefaͤhr 18 Jahr 
olt, von guten Eltern erzogen, welcher Luft hat die 
Material: und Speterel⸗Handlung zu erlernen und 
dazu die noͤtbigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſich 
unter portofreien Briefen an Unterzeichneten melden. 

Glatz am ten May 1829. bes N 
Friedrich Wilhelm Engelbardt. 
FE Unterfommen > Gefud. 

Ein Mann mittlern Alters, welcher ſelt mehreren 
Jahren bis jetzt die Arbeit der Dil» Raffinerie betrle⸗ 
den, wuͤnſcht in ähnlicher Art oder als Hausknecht 


fein Unterfommen. Hinſichtlich feiner guten Fuͤhrung 


befigt er die empfehlendſten Atteſte. Das Naͤbere im 


Vermiethungs⸗ Commiſſtons⸗Bureau Albrechtsſtraße 


Nro. 


2 


2 A ge >> 
In einer belebten Proviazial⸗ Stadt, iſt bald oder 


auch zu Johannt dieſes Jahres, eine angebrachte 
Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen, und kann der 
bierauf Reflektirende die naͤhere Bedingungen bei dem 
Kaufmann Herrn J. G. Rahner in Breslau er⸗ 
fahren. f \ gen 

Antonſenſtraße Ro, 9 ift die 2 tage / deſtehend 
in 3 Stuben, 2 Alcoven nebſt Küche, Keller und Boden 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
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Zu vermietben und Term. Johanni zu hezier 
ben: zwei große Gewölbe zum Eiſen⸗Verkauf paſſend / 
im Eiſenkram No. 5. Eine Parterre : Srube zum 
Wolle auslegen, fo wie Plaͤtze zum Wollzuͤchen auf⸗ 
ſtellen, find dieſen Wollmarkt zu haben. Nähere 
Auskunft darüber Eliſabethſtraße No. 3. im Gewoͤlbe⸗ 

Bei den Heilquellen zu Landeck sind in der 
angenehmsten Lage herrschaftliche Wohnungen 
nebst Stallung und Wagenplatz, alles bequem ein- 
gerichtet, zu vermiethen; Herr Agent Schbrske 
Catharinen-Strasse No, ı2, wird nähere Auskunft 
hier ber geben. 

ER großes Zimmer a Betten und Bedientenge“ 
laß, iſt nahe dem Ringe Nikolaiſtraße No. 77. zweite 
Etage zum Wollmarkt zu vermierben. 


Zu vermierden auf der Kupferſchmiedeſtraße No. 26. 

1) Eine wobleingerichtete Baͤckerei nebſt Woh⸗ 
nung und uͤberfluͤßigem Beigelaß. 

2) Eine Wohnung im erſten Stock von 3 Stu⸗ 
ben 2 Cabinets, Küche, Keller und hinreichen“ 
dem Bodengelaß. 

3) Mehrere kleine Wohnungen von 1 Stube, 
Stubenkammer, Kuͤche und Bodenkammer. 

4) Zwei ganz vorzuͤgliche trockne geräumige 
Weinkeller. 

5) Zwei ſebr ſchoͤne wirkliche Gewoͤlbe in del 
Stockgaſſe. ' ie 3 

Alles auf's beſte eingerichtet und zu Johannis 1 
beziehen. Re 
J · ER A AA 


Angekem mene Fremde. 


Hr. Graf v. Beuſt, Ober⸗ bande 


Völkel, Bokt. Med., von Glatz; Hr. Grau 
r. Muͤller, Kaufm., beide von Stettin; amt 
Im Rautenfrang: A, 

! mgoldnen Berti 
Hr. Grundmann, Kaufmann, von Pofen. — n 2 gl, 
n 


von Benshauſen; Hr. Weber, Kaufmann, von Berlin;, Fo 
uſtiz⸗Commiſſ., von Neiſſe; Hr. Glaͤſer, Kaum, 
der goldnen Krone: Hr, Se 

Im Kronor! 
: ; von Herrflanerſitz. — 90 
Privat⸗Logis: Hr. v. Geüborn, Kittmeifter, von h, 
Hr. Müller, 1 
ü ‘ 


Diefe Zeitung erſcheint cult Ausnahme der Sonn + und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
N Kot ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern in haben. 
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